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Mit dem 1. Juli 
beginnt ein neues Abonnement auf die täglich er­
scheinende

„Attpreußische Zeitung"
mit der Sonntagsbeilage

Jlluftrirtes Unterhaltungsblatt.
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 

wir, das Abonnement rechtzeitig erneuern zu wollen, 
damit in der Zustellung der Zeitung keine Unter­
brechung eintritt. Unsere hiesigen Abonnenten erhalten 
die Zeitung auch ohne Neubestellung weiter, sofern 
uns kein gegentheiliger Wunsch zu erkennen gegeben 

wird.
Wir werden nach wie vor bestrebt sein, den In­

halt unseres Blattes möglichst reichhaltig zu gestalten. 
Unser politischer Theil beleuchtet die schwebenden 
Tagessragsn von entschieden frei- 
sinnigem Standpunkte aus in gemein­
verständlichen Leitartikeln und einer politischen Ueber­
sicht über die wichtigsten Vorgänge im In- und Aus­
lande. Den allgemein interrssirenden Vorgängen in 
Stadt und Provinz werden wir nach wie vor 
besondere Aufmerksamkeit zuwenden. Die Zahl unserer 
Mitarbeiter für diesen Theil ist erheblich vermehrt 
worden.

Im Feuilleton werden wir auch weiterhin 
spannend geschriebene, dab.i aber sittenreine Romane ver­
öffentlichen, daneben gediegene kleinere belletristische 
Arbeiten und allgemein interessante Neuigkeiten aus den 
Gebieten der Wissenschaft und Kunst und an« dem 
Leben. Unsere Verbindung mit dem bedeutendsten 
hauptstädtischen Telegrophenbureau setzt uns in den 
Stand, den Lesern über die neuesten Ereigniffe auf 
allen Gebieten in schnellster Weise zu berichten.

Glauben wir so alles zu thun, um uns die bishe- 
rigen Freunde zu erhalten, so richten wir an unsere 
bisherigen Leser die Bitte, durch Zuführung neuer 
Abonnenten den Leserkreis unseres Blattes vergrößern 
zu helfen, damit wir inhaltlich noch mehr bieten 
können als bisher. Zwecks Gewinnung neuer 
Abonnenten sind wir gern bereit, Exemplare der 
.Allpreußischen Zeitung* auf Verlangen zur Ansicht 
zuzusteüen.

Gleichzeitig bringen wir wiederholt in Erinnerung, 
daß wir neben dem Quartalsabonnement ein Monats­
und ein Wochenabonnement eingerichtet haben.

Ein Abonnement auf die .Altpreußische Zeitung*
kostet pro Quartal
bei allen kaiserlichen Postanstalten . . . Mk. 8,00 
in Elbing........................................................Mk. 1,60
mit Botenlohn............................................ Mk. 1,90
und werden Bestellungen entgegengenommen von der 
Expedition, unsern Zeitungsboten und folgenden Aus­
gabestellen :

G. Schmidt, Fischervorberg Nr. 7 (»Legan"),
A. Heyden, Neustädterfeld Nr. 35,
Max Kroger, Hohezinnstraße Nr. 10, 
Otto Jeromin, Altstadt. Wallstraße Nr. 11/12, 
W. Krämer, Leichnamstraße Nr. 34/35, 
Ad. Anders, Leichnamstraße Nr. 90a, 
R. Reich, Königsbergerstraße Nr. 11, 
Gust. Meyer, Königsbergerstraße Nr. 60, 
H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33.

In Folge der Verbreitung der 
„Altpreußischen Zeitung* gerade in den 

kaufkräftigsten Kreisen eignet sich dieselbe besonder- 
als Jnfertionsorgan. Wir berechnen die einspaltige 
Zeile mit 15 Pf und gewähren auf größere Aufträge 
weitestgehenden Rabatt.

Redaction «nd Geschäftsstelle der 
„Altprenßischen Zeitung/-

Der Wahlsieg in Wiesbaden.
In Wiesbaden ist in der ReichStogsstichwahl der 

Candidat der freisinnigen Volkspart^i, Landwirth 
Wintermeyer, mit einer Mehrheit von rund 5000 
Stimmen gewählt worden. Wintermeyer erhielt etwa 
13500 Stimmen, der Candidat des Centrums, Fugger, 
8500 Stimmen. Bei der Hauptwahl hatten erhalten 
Wintermeyer 6761, Fugger 5541 Stimmen. Außer­
dem wurden abgegeben 5207 Stimmen für den social- 
demokratischen Candidaten und 3058 der Conservativeu 
und Nationalliberalen für den nationalliberalen Can­
didaten. Nach dem Resultat der Hauptwahl konnte 
man den Sieg des freisinnigen Candidaten in der

Stichwahl für gesichert ansehen, da man von vorn­
herein annehmen durfte, daß die Socialdemokraite in 
der Stichwahl für Wintermeyer stimmen würde Der 
AuSfall der Stichwahl wurde aber ungewiß, nachher» 
die Socialdemokraten Stkmmenenthaltung zwar offiziell 
proclamtrt hatten, aber bekannt geworden war, daß 
sie in der Mehrheit für Fugger stimmen würden. 
Die Conservativeu beschlossen, in der Stichwahl sich 
entweder der Abstimmung zu enthalten oder für Fugger 
zu stimmen, andererseits deschloffen die Nationalliberalen 
für Wintermeyer entschieden einzutreten.

Der Wahlkampf zwischen der freisinnigen Volks­
partei und dem Centrum war von einer seit Einführung 
deS Reichswahlrechts beispiellosen Heftigkeit, waS zum 
Theil darauf zurückzuführen ist, daß daS Centrum den 
nur zu 40,8 pCt. katholischen Wahlkreis erobern zu 
können glaubte und die Wahl deS Katholiken zu for- 
ckren suchte. Nun war allerdings der Candidat selber 
keine geeignete Persönlichkeit. Man wußte von ihm 
nur, daß er von Fugger hieß und 27 Jahre zähste. 
Dazu kam, daß in einer Wiesbadener Versammlung daS 
Wort fiel, dahin WieSbaden Katholisch Trumpf sei, und das 
Organ derCentrumSpartel in WieSbaden, das.Wiesbade­
ner Volksblatt',provocatortscheWahlartikel veröffentlichte. 
Nachdem es dem Centrum gelungen war. in die Stich­
wahl zu kommen, traten die confessionellen Gegensätze 
im Wahlkampf immer mehr hervor, neben den po­
litischen Gegensätzen spitzte sich der Wahlkampf immer 
mehr auf die Frage zu. ob der Wahlkreis katholisch 
oder evangelisch vertreten werden sollte. DaS 
Centrum sührte gegen den freisinnigen Can» 
dtdaten besonders die konfessionelle Schule 
in daS Feld, worauf die freisinnige VolkSportei 
die Erhalrung der Simultanschule als einer alten in 
Noffau bestehenden Einrichtung gegenüber den Be­
strebungen nach confesfioneller Sonderung in den 
Schulen als Princip auistellte. Dies alles brächte 
einen protestantischen Landsturm, auf die Beine, dem 
es vor ollem auf die Zurückweisung der besonderen 
klerikalen Forderungen ankam.

Bei der Stichwahl haben so offenbar viele Wähler 
ihre Stimmen abgegeben, die sich bei der Hauptwahl 
der Abstimmung enthielten und andererseits viele 
socialdemokratische und conservative Wähler nicht ge­
wählt, die sich an der Hauptwahl betheiligten. In 
WieSbaden stieg bei der Stichwahl die Zahl der frei­
sinnigen Stimmen von 2827 in der Hauptwahl auf 
6463, die für den Centrumscandidatcn von 922 auf 
2346 Die Wahlergebnisse auS einzelnen Orten lasten 
schließen, daß die Socialdemokraten theils für den 
freisinnigen Candidaten, theils für den des Centrums 
gestimmt oder sich der Abstimmung enthalten haben. 
In WieSbaden speciell ist daS Anwachsen der clericalen 
Stimmen auf die Unterstützung von socialdemokratischer 
und conservativer Seite zurückzuführen, da daS Cen­
trum über Reserven nicht mehr verfügte.

Die Zahl der Mitglieder der freisinnigen Volks« 
partei im Reichstage ist nunmehr auf 27 angewachsen. 
Vivat sequens! ________

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 24. Juni.

Die dritte Lesung der Handwerkervorlage 
wird fortgesetzt.

Es wird zunächst ein Antrag Auer und Gen. (Soc) 
zur Debatte gestellt, welcher in dem Artikel 10 
Schutzbestimmungen für die Confectionsarbeiter treffen 
will.

Die Abg. Herkling (Centr.), Heyl zu Hermsheim 
(nl.), Gamp (Reichsp), v. Levetzow (cons.), Richter 
(sr. Bp.), erklären sich, zum Theil wegen der Geschäfts­
lage, gegen die Berathung deS Antrages, der denn auch 
abgelehnt wird.

Damit ist die Speciolberathung der Vorlage beendet. 
Eine Resolution der Commission betr. Geldunter­

stützungen für die Innungen zur Ausführung der ihnen 
obltegenden Aufgaben wird debatteloS angenommen. 
Eine zweite Resolution will Einführung des Befähi­
gungsnachweises für die Bau- und andere mit erheb­
lichen Gefahren verknüpften Gewerbe. Ein Amendement 
Hitze will dasselbe für alle Gewerbe.

Nach kurzer Debatte wird die Resolution in der 
Fassung dieses AmendementS mit 166 gegen 126 
Stimmen angenommen. Dafür stimmen die Conser- 
vativen, etwa die halbe Reichspartei, Antisemiten, 
Welsen, Centrum mit Ausnahme Hertlings. Die Polen 
stimmten mit der Linken.

Die Gesammtabstimmung über den Gesetzentwurf 
wird einstweilen ausgesetzt, da die Drucklegung der 
Beschlüste der dritten Lesung noch nicht beendet ist.

DaS Haus schreitet zum zweiten Punkt der Tages­
ordnung, der dritten Berathung des Gesetzentwurfes 
betr. den Nachtragsetat zum Reichshaus- 
haltungSetat, Besoldungsverbesserun­
gen.

In der Generaldebatte bittet
Abg Schädler (Centr.), dafür zu sorgen, daß 

im nächsten Etat Mittel für die Beschaffung warmer 
Abendkost für die Soldaten eingestellt werden.

Staatsfecretär Graf v. Posadowskh sagt zu, 
daß im nächsten Jahre diesem Wunsche stattgegeben 
werden solle.

Nach kurzer Debatte wurde die Generaldiscussion 
geschloffen und sodann, ohne daß in der Specialtts-

cussion das Wort ergriffen wurde, die Besoldungsvor­
lage definitiv genehmigt.

Sodann folgt die dritte Berathung des Geseyent- 
wuris betreffend den S e r v i s t a r i f und die 
Klaffeneintheilung der Orte.

Ohne wesentliche Debatte wird der Gesetzentwurf 
ebenfalls unverändert nach den Beschlüssen der zweiten 
Lesung unter Ablehnung zweier Abänderungsanträge 
angenommen.

Schließlich wird in namentlicher Abstimmung die 
Handwerkervorlage im Ganzen mit 183 gegen 
113 Stimmen angenommen. Dagegen stimmen 
Freisinnige, Socialdemokraten, Antisemiten, Polen, der 
kleinere Theil der Nationalliberalen, der Centrumsabg. 
Metzner und der Sohn des Reichskanzlers Prinz 
Hohenlohe.

Nächste Sitzung Freitag. (Dritte Lesung des un­
erledigten Nachtragsetats.)

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 24. Juni.
Das Haus erledigte heute zahlreiche Petitionen.
Zur Petition von Helene Lange und Marie 

Mellten In Berlin, wonach erwirkt werden sott,, daß 
den Frauen, welche die vorschriftsmäßige Reifeprüfung 
abgelegt haben, der Besuch der preußischen Universi­
täten unter denselben Bedingungen wie den männlichen 
Abiturienten gestattet werde, beantragt die Unterrichts­
commission Uebergang zur Tagesordnung, weil, wie 
der Berichterstatter

Abg. Dittrtch (Ctr.) aussührt, die unbeschränkte 
Zulassung der Frauen zum llniversirätsstudium unab­
sehbare Konsequenzen nach sich ziehe.

Abg. Rickert (freis. Der.) bedauert, daß die 
Commission mit ihrem Antrag einen Rückschritt der 
Anschauungen bekunde, und daß auch die Unterrichts­
verwaltung trotz deS vom Kultusminister bekundeten 
Wohlwollens nicht einen entscheidenden Schritt in der 
Angelegenheit thun wolle, der eine Forderung der 
Billigkeit sei, nachdem den Frauen einmal die Adle- 
gung des Abiturientenexamens gestattet und dabei die 
günstigsten Ergebniffe zu Tage getreten seien. Redner 
beantragt, die Petition der Regierung als Material 
zu überweijen.

Geh. Reg.-Rath Schmidt verweist darauf, daß 
bereits mehrere Damen zum Universitärsbesuch und 
zum Doctorexamen zugelassen seien. Einstweilen muffe 
eS noch bei der fakultativen Zulassung bleiben, da die 
Meinungen der Universitäten über den Ausfall dieser 
Versuche noch nicht geklärt seien. Ueber die Zulassung 
der Frauen zu den ärztlichen Prüfungen unter An­
rechnung der Hospitantenjahre würden zur Zeit mit 
dem Reichskanzler Verhandlungen gepflogen.

Abg. Langerhans (freis. Volksp.) hält es für 
Arroganz, wenn die Männer die Frauen in ihren 
natürlichen Rechten beschränken wollten.

Abg. Sattler (natlib.) betont, daß die Commission 
nur deshalb Tagesordnung beantragt habe, weil die 
Staatsregierung ausdrücklich ihre wohlwollende Stellung­
nahme zu der Angelegenheit bekundet habe; ein allzu 
starker Zudrang der Frauen zum Studium sei nicht 
zu fürchten. Redner schließt sich dem Anträge Rickert 
an; ebenso die Abgg. Gerlich (ireicons.) und 
v. Eynern (natlib.).

Der Antrag Rickert wird abgelehnt, derjenige der 
Commission wird durch eine Mehrheit der Rechten 
und des CentrumS angenommen.

Verschiedene Petitionen, betr. die Communal- 
steuerpfltcht der Beamten, werden gemäß 
dem Anträge der Gemeindecommission der Staats­
regierung als Material überwtesen; dazu wird die 
Resolution der Commission angenommen, worin die 
Staatsregierung aufgesordert wird, dem Landtage, 
thunlichst in der nächsten Session, einen die Regelung 
der Communalsteuerpflicht der unmittelbaren und 
mittelbaren Staatsbeamten im Sinne des § 41 deS 
Communalabgabengesetzes bezweckenden Gesetzentwurf 
vorzulegen.

Ueber eine Anzahl Petitionen von örtlicher bezw. 
persönlicher Bedeutung wird gemäß den Commisstons- 
anträgen entschieden.

Nächste Sitzung Freitag 12 Uhr: Interpellation 
Arnim, betr. Frühbörse; Antrag Gustedt, betr. Elch­
wild; Zwangsvollstreckungen auS landschaftlichen 
Forderungen; CommissionSberichte über die Denk­
schrift, betr. WohnungSverhältniffe von Arbeitern, und 
über den Antrag Euler, betr. JnnungSfachschuleo; 
Petitionen. ________

Herrenhaus.
Sitzung vom 24. Juni.

Berathung und Beschlußfassung über die geschäft­
liche Behandlung deS VereinsgesetzeS.

Oberpräsident StaotSminister v. P u t t k a m e r: 
Eine einfache Aufhebung des CoalitionSverbots hätte 
weder hier, noch im Abgeordnetenhause AuS- 
ficht auf Annahme finden können. Die Regierung 
hat mit der Borlage den richtigen Weg einge­
schlagen, um gleichzeitig den Wünschen des Reichstages 
und denjenigen deS Landtages entgegenzukommen. 
Sie hat den Faden wieder ausgenommen, der mit dem 
Fallenlaffen des Socialistengesetz^ zerrissen worden 
war. Hoffen wir, daß sie nun daS Ziel fest im Auge

behalten wird. Leider ist die Vorlage in sehr ver­
stümmelter Gestalt zu uns gelangt, in einer Form, 
die nicht geeignet erscheint, den Umsturz wirksam zu 
bekämpfen. Seit dem Außerkrafttreten deS Socialisten­
gesetzes hat die Socialdemokratie lawinenartig zuge­
nommen. Man sagt nur an Breite, aber nicht an 
Intensität zugenommen; das ist aber ein verhanWiß- 
voller Irrthum. Die Socialdemokratie ist geblieben, 
was sie war: eine internationale revolutionäre Partei. 
Nicht eineT von ihren Zielen hat sie aufgegeben, oder 
ihre Agitation eingeschränkt. Jetzt geht sie mit ihren 
Agitationen direct darauf aus, die bäuerliche Bevölke­
rung für sich zu gewinnen. Sollte das gelingen, so 
ist olles vorbei. Deßhalb muffen wirksame Maß­
nahmen gegen den Umsturz getroffen werden. Das 
vorliegende Gesetz kann ich in der Form, wie es an 
unS gelangt isi, als solche Maßnahmen nicht aner- 
kennen. Der Ausschluß der Minderjährigen von Ver­
einen und Versammlungen ist keine ausreichende Com- 
pensation für die Aushebung des CoalitionSverbots.

Oberbürgermeister G i e s e - Altona: Auch meine 
Freunde sind in ihrer Mehrheit der Ansicht, daß mit 
dem Gesetze dem Staate Handhaben geboten werden 
müssen, um den Umsturz wirksam zu bekämpfen. Der 
Hamburger Streik hat der socialdemokratischen Orgcmi- 
sation 20 000 neue Mitglieder zugeführt. Zur Be 
kämpsung solcher Bestrebungen und zur Abwendung 
von Vorgängen, welche als Folge des Streiks in die 
Erscheinung getreten sind, reichen die vorhandenen 
Mittel nicht auS.

Graf Klinckow ström: Das Gesetz, wie es 
an uns gelangt ist, ist nicht brauchbar. Die Regie­
rung war auf dem richtigen Wege. Eine Gesundung 
unseres Volkslebens, eine Hebung des Mittelstandes ist 
garnicht möglich, wenn man nicht dem Zerstörungs 
Prozeß Einhalt gebietet, der von der Socialdemokrat e 
ausgeht. Unter diesem Prozeß haben bis jetzt am 
meisten die großen Städte zu leiden. Um so wunder­
barer ist es, daß grade von diesen Städten aus eine 
so heftige Agitation gegen das Vereinsgesetz inscenrrt 
worden ist. In den großen Städten werden die 
bürgerlichen Parteien in ihren Versammlungen ge­
radezu terrorisirt. Ihr Vereinsrecht wird ihnen von 
der Socialdemokratie genommen. (Oberbürgermeister 
Zelle widerspricht.) In Berlin mag es vielleicht 
anders sein, überall sonst aber habe ich es so beob­
achtet. Die Städte hätten also Ursache gehabt, der 
Regierung zu dem Vorgehen gegen den Mißbrauch 
des Veretnsgesetzes die Hand zu reichen. Schon auf 
das Land kommen jetzt die socialdemokratischen Agita­
toren und suchen den Frieden zwischen Arbeitern und 
Arbeitgebern zu stören. Das darf so nicht me tcr 
gehen. Deshalb müssen wir der Regierung zur Seite 
stehcn. Den Leuten, die in dem Staate das R^st 
Umstürzen wollen, darf man nicht die gleichen Rechte 
gewähren, wie anderen Parteien. Leider ist keine 
AuSsichi, ein scharfes Gesetz in dieser Session zu 
Stande zu bringen. Meine Freunde haben sich daher 
für eine mildere Form entschlossen und werden in der 
Commission eine Einigung auf dem Boden der sre.< 
conservativen Anträge auS dem Abgeordnetenhause ver­
suchen. DaS ist aber daS weiteste Entgegenkommen, 
das wir zeigen können. Wir können dann aber auch 
Verlangen, daß unsere Beschlüsse dem Abgeordneten­
hause wieder vorgelegt und von der Regierung mu 
aller Energie vertreten werden. Wir werden dann 
der Regierung gern und freudig zur Seite stehen, 
und sei es bis tief in den Sommer hinein.

Minister Frhr. v. d. Recke: Die Regierung M 
entschlossen, die Angelegenheit in dieser Session noch 
zum Abschluß zu bringen. Sie wird daher, falls aus 
Ihren Berathungen ein entsprechendes Gesetz hervor­
gehen sollte, dasselbe dem andern Haust noch in 
dieser Session zur anderweitigen Beschlußfassung 

unterbreiten. _ u
Oberbürgermeister Zelle: Nach den bisher g 

Aeußerungen ist nicht anzunehmen, daß daS Gesetz 
der Fassung hier zur Annahme gelange, die es tm 
Abgeordnetenhause erhalten hat. Man wird vielm h 
eine Art Socialistengesetz daraus machen. Da st es 
doch an der Zeit, sich zu sagen, was ur Wirkungen 
ein solches haben müßte. Herr v. Putikomer hat die 
Erfolge deS alten Socialistengesetzes gepr.esen. jaj 
kann ihm darin nicht beitreten. Hier in der g ß 
Stadt hat es gar keine Erfolge gehabt. Gegen wir h- 
schaftliche Schäden, denen die Socia demokratie ihr 
Entstehen verdankt, wird man mit Gesetzen nie era 
auSrichten. Wenn Herr v. Puttkame » > 
Klinkowström sich für ein Socialistengesetz begeistern, 
so ist das um deswillen verständlich, weil sie un 
dem Socialistengesetz immer Hammer gewesen sind, 
niemals Amboß. Mir scheint es gegen die Reichs­
gesetzgebung zu verstoßen, daß man hier ein S cNisten^ 
gesetz machen will, nachdem der Reichstag z 
gegeben, im Reiche soll ein solches Gesetz nicht m h

Oblrbürgermester W e st e r b u r g - Caffel: Ich 
halte daS Gesetz für ein todtgeborenes Kind,^da ^dte 

nationalliberale Partei alle @t.
“"2 f“'nbur4 den StoXlntft« Habrech. 

Ilsttunfl, die ste ourey anderes Gesetz stimmen 

sondern fördern sie, indem ste ihren inneren ö‘i= 
sammenschluß stärken.



Äbg. Frhr. v. Stumm: Die große Mehrheit des 
Reichstages wollte das Socialistengesetz tm Reiche nicht 
nur »allen fassen, sondern sogar zu einer dauernden 
Institution machen. Daß e8 fiel, lag nur daran, daß 
d.e Nationalliberalen den Ausweisungsparagraphen 
nicht wollten. Bon einer Reaction kann bet dieser 
Vorlage gar keine Rede sein. Was in Bayern, Sachsen 
und Baden zur Zufriedenheit Aller zu Recht besteht, 
kann doch in Preußen nicht als Maßnahme der 
Reaction gelten. Es ist auch bei unS nicht kautschuck- 
artiger als tn jenen Staaten. Wir dürfen uns deshalb 
mit dem Ausschluß der Minderjährigen nicht abspeisen 
lasten, sondern muffen der Regierung weitergehende 
Machtmittel zur Bekämpfung von Umsturzbestrebungen 
entgegenbringen. Meiner Ansicht nach haben wir zu 
solchem Vorgehen in Preußen volle Berechtigung. Auch 
andere Staaten haben besondere gesetzliche Vorschriften 
gegen die Socialdemokraten. Oder sollen wir uns 
etwa Reuß 8. L. zum Muster nehmen, daS, wie ich 
glaube, als einziger Staat solche nicht hat? Wir muffen 
das Gesetz in einer annehmbaren Form wtederherstellen. 
Ein solches Vorgehen ist keineswegs so auSfichtslos, 
wie es scheint. Im Lande will man daS Gesetz und 
ich weiß, daß auf die Nationalliberalen bereits in dem 
Sinne ein Druck ausgeübt wird, daß sie entweder für 
daS Gesetz stimmen oder, falls fie daS nach den abge­
gebenen Erklärungen nicht mehr können, sich der Ab­
stimmung enthalten und das Lokal verlaffen. DaS 
Gesetz kann also in einer unS annehmbaren Form doch 
noch zu Stande kommen. Wir müssen daher der Re­
gierung und dem Reichskanzler dankbar sein für die 
Einbringung der Vorlage, dankbar aber auch dafür, 
daß sie entschlossen ist, dieselbe biS zum Ende durch- 
zuführen.

Oberbürgermeister Becker: Ich habe die Zusage 
des Reichskanzlers im Reichstage so aufgefaßt, daß 
die Aufhebung deS CoalttionSverbotS allein und zwar 
als Reichsgesetz geplant sei. Auch ich bin ein Gegner 
der Socialdemokratie, aber man soll sie nur mit 
Mitteln bekämpfen, die auch wirksam sind und wirklich 
nur die Socialdemokratie treffen kann. Die Macht 
der socialdemokratischen Agitation brechen Sie aber 
durch Bestimmungen tm Sinne der freiconservativen 
Anträge aus dem Adgeordnetenhause nicht. Die 
Agitation geht dann ausschließlich von Werkstatt zu 
Werkstatt, von Person zu Person. Gerade 
die Staaten, die ähnliche Gesetze haben, haben die 
Socialdemokratie in größter Entwicklung. Ich ver­
weise auf Sachsen und Hamburg. DaS erklärt sich 
daraus, daß solche Gesetze erbitternd wirken. Ich halte 
es also nicht für nöthig, jetzt in der Sommerhitze ein 
solches Gesetz zu Stande zu bringen, da- seinen Zweck 
von vornherein verfehlen muß. Wir sollten vielmehr 
einfach den Beschlüffen des Abgeordnetenhauses bei­
treten.

Graf Pfeil: Ich hoffe meinerseits noch immer 
von den Nationalliberalen, daß sie der geändert an 
sir zurückgelangenden Vorlage trotz der im anderen 
Hause abgegebenen Erklärung zustimmen werden, denn 
sie werden erkennen müssen, daß das nöthig ist zum 
Woble des Vaterlandes. Es muffen Maßnahmen ge­
troffen werden gegen die immer mehr um sich greifen­
den Umsturzbestrebungen. Man richte das Gesetz von 
vornherein ausschließlich gegen die socialdemokratischen 
Vereine und Versammlungen und bringe daS auch in 
der Ueberschrist zum Ausdruck. Vor dem Worte 
„Ausnahmegesetz" darf man dabei nicht zurückschrecken. 
Alle unsere Strafgesetze sind Ausnahmegesetze

Oberbürgermeister B e n d e r - BreSlau erklärt eS 
für durchaus irrthümlich, daß nach dem Fortfall des 
Socialistengesetzes die Socialdemokratie erheblich zuge­
nommen habe. Die Zahl der socialdemokratischen 
Stimmen sei allerdings gewachsen, aber die Stimmen 
rührten keineswegs olle von Socialdemokraten her. 
Es wäre ganz verfehlt, daS BereinSrecht zu beschrän­
ken. Er könne deshalb für das Gesetz überhaupt nicht 
stimmen.

Zur Geschäftsordnung beantragt
Frbr. v. M a n t e u f f e l die Vorlage an eine 

Commission von 16 Mitgliedern zu verweisen
Der Antrag wird mit großer Mehrheit ange­

nommen. Die Commission soll sich sofort nach der 
Sitzung constituiren.

Nächste Sitzung: Sonnabend. (Rechnungssachen; 
kleine Vorlagen ) ________

Deutschland.
Berlin, 24. Juni.

— Das V e r e i n s g e s e tz ist vom Herren­
hause einer Commission von 15 Mitgliedern über- 
wiesen worden. Die Absicht der Mehrheit deS HauseS 
gcht, wie sich aus den gehaltene Reden ergiebt- 
dahin, die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses im Sinne 
der bekannten freiconservativen Anträge zu amendiren 
und ein preußische- Socialistengesetz zu schaffen- 
Minister v. d. Recke erklärte, daß die Regierung 
den größten Werth darauf lege, die 
Retorm des V e r e i n s re ch te S zum Ab­
schluß zu bringen, und deshalb daS 
Gesetz noch in dieser Session, sowie eS 
aus dem Herrenhause herauSkomme, 
dem andern Hause vorlegen werde. Die 
Nationvlliberalen haben es durch ihre Taktik glücklich 
dahin gebracht, daß das Abgeordnetenhaus nun noch­
mals zusammentreten muß, um im günstigsten Falle 
die etwaigen Beschlüsse deS Herrenhauses zu ver­
werfen, wenn die Natioualltberalen fest bleiben. 
Aber da liegt der Hase im Pfeffer! Es brauchen 
nur einige Nationalliberale zu fehlen ober trotz aller 
vorherigen feierlichen Erklärungen umzufallen, waS 
nichts Seltenes ist, um den Beschlüssen deS Herren­
hauses zur Annahme zu verhelfen. Einige tapfere 
Nationalliberale scheinen sich schon finden zu wollen. 
Wie die »Post- nämlich wiffen will, sollen in der 
nationalliberalen Fraction vierzehn Mitglieder 
erklärt haben, beieinem rein negativen 
Verhalten der Fraction den freiconser­
vativen Anträgen zu der Novelle zum 
Bereinsgesetz z u st i m m e n zu wollen. Dann 
erhielten die Anträge sicher die Mehrheit. Hoffentlich 
bestätigt die Meldung sich aber nicht, sondern ist nur 
ein ballon d’essai feiten- der „Post."

— Der Kaiser stattete Donnerstag Vormittag 
dem Erbgroßherzog von Oldenburg einen Besuch auf 
der Lensahn" ab und verweilte dann einige Stunden 
auf der Düne. Nach 1 Uhr kehrte er an Bord der 
.Hohenzollern" zurück.

— Finanzmtnister v. Miguel soll nach der 
.Boff. Ztg." heute nach Kiel abgereist sein, wohin er 

vom Kaiser berufen ist. Während man in Rom noch 
dem .Oesterreichtschen Correspondenzbureau" die Ab­
berufung des Herrn v. Bülow als endgiltig betrachtet, 
meint die „Nationalzeitung", daß über die fernere 
Bestimmung desselben noch nichts entschieden 
sei, dieselbe vielmehr von den Besprechungen mit dem 
Kaiser und den leitenden Persönlichkeiten der Regie­
rung abhängen dürfte.

— Der deutsche Gesandte in Kopenhagen, von 
Kiderlen-Wächter, ist in Berlin eingetroffen. 
Er begiebt sich dieser Tage nach Kiel, um dort den 
Dienst als Vertreter des Auswärtigen 
Amtes während des Kieler Ausenthaltes und der 
Reise des Kaisers nach Norwegen zu übernehmen.

— Zur Börsenfrage ist eine Interpella­
tion im Abgeordneten Hause von den beiden 
conservativen Parteien eingcbracht worden. Die Inter­
pellation soll mit dem Handelsmtnister seitens der 
Agrarier verabredet worden sein an dem Bierabend, 
welcher bei demselben am Mittwoch stattfand. Die 
Interpellation lautet wörtlich, wie folgt: .Ist die 
königliche Staatsregierung bereit, Mittheilungen dar­
über zu machen, aus welchen Gründen die Ber­
liner Getreide-Frühbörse weder als 
Börse im Sinne des Gesetze-, noch alS Markt be­
handelt wird?"

— DaS Landgericht I Berlin veröffentlicht einen 
Steckbrief gegen den Schriftsteller Ernst Schumann 
genannt Normann-Schumann wegen wieder­
holter Majestät-beleidigung.

Heer und Marine.
— In der .Avenue Militaire" wird berichtet, daß 

.Deutschland anderUmwandlungderGeschütze 
"schon seit 1889 arbeite, ohne daß nur ein Laut davon 
in die Oeffentlichkeit durchgesickert wäre, zum mindesten 
sei die Sache den fremden Kriegsministern gänzlich 
entgangen. Zur Illustration hierfür möge nachstehende 
kleine recht erbauliche Geschichte dienen: Bor etwa 
vierzehn Tagen wurden die Militärattaches verschiede­
ner Mächte von Kaiser Wilhelm eingeladen, in der Um­
gegend von Berlin, wohl in Spandau, Versuchen mit 
Schnellseuergeschützen anzuwohnen. Der Kaiser habe 
die Anwesenheit der AttachSs dazu benutzt, um mit. 
zurheilen, daß er Befehl gegeben habe, vier Arme-corps 
mit dem neuen Geschütz auszurüsten. Der Kaiser habe 
sogar hinzugesügt, daß alle- für die Ausrüstung 
sämmtlicher CorpS vorberettet sei. Er steigerte seine 
Vertraulichkeit so weit, mitzuiheilen, daß die Vorberei­
tung-arbeiten biS 1889 zurückreichen. Mit Befriedigung 
wurde die Ueberrafchung der Attaches, besonders der 
französischen und russischen O fiziere, wahrgenommen, 
welche jetzt erst erfuhren, daß das neue Material nicht 
angenommen, sondern in einzelnen Armeecorps bereits 
in Dienst gestellt ist. Die .Freis Ztg." kann hinzu­
fügen, daß die Vorstellung der Geschütze vor den 
Militärattaches thatsächlich stattgesunden 
hat und zwar unmittelbar vor der Verhandlung in 
der Budgetcommission des Reichstags über den betr. 
Nachtragscredit. Ebenso ist eS richtig, daß die Par­
teien des Reichstags schon seit Anfangs December über 
die Sache vollständig unterrichtet waren.

— Einführung eines neuen In- 
fanteriegewehrs. Das .Leipz. Tagebl.' 
bestätigt, daß die allgemeine Einführung eines 
neuen Jnfanteriegewehrs beschlossen 
sei. Im königlich sächsischen Armeekorps sei wie in 
anderen ein Bataillon bereits zum Maffenversuch mit 
einem Gewehr neuesten Modells bewaffnet, deffr« 
Hauptvorzüge in noch kleinerem Kaliber als dem bis­
herigen und in einem Mechani-muS bestehen sollen, 
der alle Ladevorrichtungen außer der Füllung des 
Magazins selbstthätig besorgt.

— Die H erabsetzung des Mindest­
maßes in der französischen Armee für 
Infanteristen von 1,64 auf 1,51 Centtmeter verlangt 
ein in der Deputirtenkammer eingebrachter Antrag 
Bazille. Der HeereSauSschuß hat tn seiner letzten 
Sitzung seinen Präsidenten Mßziöres beauftragt, 
hierüber mit dem Kriegsminister in Berathungen 
einzutreten. Der Antragsteller ist überzeugt, daß 
sein Antrag dem Heere alljährlich 10 000 Mann 
mehr zusühren würde. Mehrere Offiziere der 
Rekrutirungsburkaus, die von einem Berichterstatter des 
.Eclair" über dieses Projekt Bazille befragt wurden, 
erklärten sich für die Herabsetzung deS Mindestmaßes 
tn der Armee; einige wollen sogar daffelbe auf nur 
160 Meter vermindert wiffen. In Frankreich gerade 
seien viele kleine Männer mit solidem Körperbau vor­
handen, die allen Anforderungen des Militärdienstes 
gewachsen seien, aber augenblicklich wegen deS ge- 
forderten Mindestmaße- von 1,54 Meter von dem­
selben auSgeschlosien seien.

Vor« Nah mtb Fern.
* Beim Stämmen ihres HaareS explodirie vor 

etwa vierzehn Tagen in Homburg v. d. H. der 
24jährigen Gattin des Landraths Dr. v. Meister die 
SpirituSlav pr des Lockenbrenner-. Dabei erlitt sie 
Brandwunden, denen sie am Dienstag erlegen ist.

* Die Ehescheidung des Fürsten von Chirnay 
und Clara Werd (der Geliebten deS Zigeuners Rigo) 
Ist am Dienstag ausgesprochen.

* Pfarrer Kneipp hat, wie die Sektion ergeben, 
an UnterlebskrebS gelitten. An irdischen Gütern hat 
er nach der .Allgem. Ztg." wenig hinterlassen. WaS 
er besaß, hat er seinen Stiftungen — KnrhauS, 
Kae ppianum und Kinderasyl — schon bei Lebzeiten 
zugewtesen. An barer Hinterlassenschaft ist biS auf 
kleinere Summen, die durch Legate festgelegt sind, 
nichts vorhanden.

* W- Ich' ansterordentliche„GlückSausstchterr" 
sich einem .Dichter" ant Ende deS neunzehnten Jahr­
hunderts bieten, geht aus dem Berichte einer eng­
lischen Unfallversicherungsanstalt hervor, in dem die 
bemetkenswerthesten Unfälle deS verfloffenen Geschäfts­
jahres angeiühet werden. Wir finden da neben einem 
RechtSanwalt, der über einen Koffer gestürzt ist und 
1600 Mark erhielt, und einem .Gentleman", der 
seinem Hunde einen Fußtritt geben wollte, jedoch nicht 
das Ziel traf, sondern an ein Sopha anschlug, die 
große Zehe verletzte und mit 400 Mark getröstet 
wurde, auch einen .Dichter", dem die Feder in den 
Finger drang, wodurch Blutvergiftung eintrat. Der 
Finger mußte amputirt werden und der Unglückliche 
erhielt ein Schmerzensgeld von 1010 Mark, eine 
Summe, die ihm das .Dichten" wohl nicht so bald 
eingebracht haben würde.

Lokale Nachrichten.
®lblng, 25. Juni 1897.

Muthmatzltche Witterung für Sonnabend, den 
26. Juni: Warm, schwül, wolkig, vielfach Gewitter.

Zum Provinztal-Säugerfest. Das Festkomitee 
hat mit der Eisenbahndirection die Vereinbarung da­

hin getroffen, daß die eingestellten Exlrazüge nicht nur 
für Sänger, sondern für das gejammte Publikum 
dienen sollen.

Zum Provinzial Säugerfeste. Die Eisenbahn- 
Direction Danzig wird zur Beförderung der zum 
Feste hierher kommenden Sängern am Sonnabend, 
den 3. Juli von Danzig aus einen Sonderzug ein- 
stellen. Derselbe geht Nachmittags 4 Uhr von Danzig 
ab und erreicht Elbing 10 Minuten später als der 
fahrplanmäßige Zug, etwa gegen 6 Uhr 10 Minuten. 
Zu diesem Sonoerzuge werden Rückfahrkarten zum 
einfachen Fahrpreise mit viertägiger Giltigkeit sowohl 
von Danzig als auch von anderen Städten West 
Preußens, welche im Anschluß an diesen Sonderzug, 
der auf den verschiedenen Stationen hält, gelöst sind, 
verausgabt werden. Die Rückfahrt kann mit jedem 
beliebigen Zuge, mit Ausnahme des Schnellzuges, be­
wirkt werden. Damit die Maffenchöre bei dem 
Sängerseste möglichst vollkommen zur Ausführung 
gelangen, sind die sämmtlichen Sänger Danzig-, welche 
an dem Feste Theil nehmen, von dem Vorsitzenden 
des Bundes zu einer Vorprobe eingeladen worden, 
welche Donnerstag den 1. Juli, Abends 8 Uhr, im 
großen Schützenbaussaale stattfinden wird.

Personalien. Dem RegierungSaffeffor Freiherrn 
von Zedlitz und Neukirch zu Hannover ist die commissari- 
sche Verwaltung deS LandrathSamts tm Kreise Konitz 
übertragen worden. — Der RegierungSaffeffor Frei­
herr v. Meerscheidt - Hülleffem zu Marienwerder ist 
der Königlichen Regierung zu Königsberg zur weiteren 
dienstlichen Verwendung überwiesen worden.

Die Generalverfarnmlnng der Corporation 
der Kaufmannschaft findet Montag, den 28. Juni, 
Mittag- 12 Uhr statt.

Schichavsche Werft. Für den großen Lloyd- 
Dampfer, welchen die Firma Schichau in Danzig er­
baut, werden die Maschinen in dem hiesigen Schichau' 
scheu Etablissement hergestellt. Der fragliche Dampfer 
erhält zwei Dampfmaschinen von je 14000 Pferde­
kräften. Von der Größe der Maschinen wird man 
sich eine Vorstellung machen können, wenn man hört, 
daß dieselben 13 Meter hoch sind. Die Maschinen 
werden nach ihrer Fertigstellung mittelst Prähmen 
nach Danzig tranSportirt.

Loefer & Wolfs. In Berichtigung unserer 
gestrigen Notiz .Fabrikneubauten" erfahren wir, daß 
die Firma Loeser & Wolfs derartige Fabrtk-Erweite- 
rungsbauten in Aussicht genommen habe, daß möglichst 
schnell die Arbeitranzahl auf 6000 Personen erhöht 
werden kann. Dem j-tzfaen Fabrikueubau an der 
Predigerstraße, der Im Laute des nächsten Monats 
bezogen werden soll, folgt sofort ein gleicher an der 
Ziegelscheunstraße, dem sich die übrigen Bauten in dem 
Nächsten Jahre anschließen werden. Herrn Commerzien- 
rath Loeser gehören auch sämmtliche von der Prediger- 
bis zur Ge. Ziegelscheunstraße gelegenen Häuser in 
der Königsbergerstraße, welche alle nach Aufführung 
großer Fabrikgebäude dem Betriebe, mit Ausnahme 
des in der Königsbergerstraße sich bereits befindlichen 
großen Frontsebäudes, über kurz ober lang zum Opfer 
tollen müssen.

Wiener Damen - Kapelle Im Garten des 
Gewerbkhausks concertirt gegenwärtig seit gestern daS 
Suhrer'fche Wiener Damen«Orchest.r Die Leistungen 
desselben sind ganz anerkennenSw-rth und die Decenz, 
mir welcher dieselben ausgesührt werden, über allen 
Zweifel erhaben. Der Besuch seitens des Publikums 
war eberfalls ein sehr reger. Heute Abend findet im 
Gewerbehause ein zweites Gastspiel der genannten Kapelle 
statt, und dürste die Theilnahme an demselben hoffent­
lich ein Aequivalent für die außerordentlichen Be­
mühungen der Truppen bilden, umsomehr als der 
Garten deS Gewerbehauses den Gästen an heißen 
Sommertagen einen angenehmen Aufenthalt gewährt.

Wiener Volksfeste. Die Volksfeste bei Belevue 
sollen auf demselben Platz- abgehalten werden, aus 
dem bet Gelegenheit des KaisermanöverS im Jahre 
1894 die Fsldbäckeret errichtet war. Hrrr Molkerei­
besitzer Schöter-Weingarten, der das betreffende 
Stück Land, das mit Hafer bestellt war, au den Unter­
nehmer cer Volksfeste verpachtet hat, hat daher den 
jungen Haler bereits abmähen lassen, weil sobald als 
möglich mit dem Unternehmen begonnen werden soll.

Hitzeferien. Wegen der hoben Temperatur wurde 
gestern Nachmittag in einigen Schulen der Unterricht 
ausgesetzt. — Heute hatte sich die drückende Hitze noch 
weiter gesteigert und ftd daher der Nachmittagsunter­
richt au allen Schulen aus.

Das Hanfirerwesen nimmt auf dem Sanbr in 
erschreck'nder Weise überhand. Von vielen Bewohnern, 
namentlich des platten Landes, werden unS die 
Manipulationen derartiger Gewerbetreibenden in ge­
radezu nicht lur dieselben anerkennsnswerther Weise 
mitgetheilt. So kam in das nahegelegene Stuba ein 
Hausirer, der Handtücher und Anzüge zum Verkauf 
stellte. Die Handtücher, eine sogenannie Lockjpeise, 
bot er für 10 Pig. das Stück an, doch gab er sie nur 
ab, wenn zugleich der A-kauf eine- nichts weniger als 
brauchbaren AnzugeS bewerkstelligt wurde. Der Preis 
eines solchen Bekleidungsgegeustandes stellte sich nach 
den Ansprüchen des Verkäufers Anfangs auf 40 Mk., 
später wurden dieselben bis auf 7 Mk. ermäßigt. 
Daß hierbei eine strotzende Uureelliiät zu Tage tritt, 
kann nicht bezweifelt werden. Leider werden aber die 
Dummen nicht alle und nach mehrjährigem .Schachern" 
wird der Hausirer ein wohlbestellter Kaufmann und 
eventueller reicher Besitzer. Wir sind ja vollständig 
entfernt, dem Hausirergewerde die Berechtigung abzu- 
sprechen, aber giebt eS nicht Gewerbe genug, die zwar 
mehr Handarbeit erfordern, aber ebenso für einen 
tüchtigen Menschen Subsisterzen zum Leben-unterhalt 
abwerfen. tn denen ein brauchbarer Mensch reusstren 
kann? In jedem Fache kann Großes geleistet werden, 
und die Hypothese wegen der Ueberfüllung auf sämmt­
lichen Gebieten ist eben nur eine Hypothese. Der 
liebe Herrgott hat zwar Menschen genug geschaffen, 
aber die meisten sind auch danach.

Ueberfall. Der Kaufmann Hermann Behrendt 
wurde gestern Nachts beim Passiren der Altstädttschen 
Grabenstsllstraße von Strolchen angesallen und thät­
lich bedroht. Dieselben verlangten Geld und da sich 
B. weigerte, ihrer Forderung Folge zu leisten, so 
entstand ein Handgemenge zwischen den Brtheiltgten, 
nach dessen Verlauf die Strolche das Weite suchten, 
ohne eine Spur zurückzufasien. (?)

BernuglNlkt. Die bei der Actiengesellschast Adolf 
H. Neuieldt bet der Stanze bezw. Bohrmaschine ange- 
stellten Arbeiter Stagneth und Zimmermann beide von 
hier, hatten vor einigen Tagen das Unglück, ersterer 
den Zeigenfinger, toteren zwei Finger der rechten 
Hand vollständig abzuschneiden bezw. abzuquetschen.

Verhaftet wurde gestern Abend ein ältere! 
Frauenzimmer, welches in aufdringlicher Weise in 
verschiedenen Gasthäusern bettelte.

Maser« In Lichtfelde herrschen unter den 
Schulkindern die Masern in so hohem Grade, daß 
am vorgestrigen Tage der Unterricht in der evange­
lischen Schule dteserhalb geschlossen werden mußte.

In der katholischen Schule irr ' ins dem gleichen 
Grunde der Unterricht bereits 14 Tage srübi'- cu? ; - 
fetzt. Es hat unter Berücksichtigung di je u ;.d ..e 
daS für den 11. Juli snberaumte MtssioüSjcst wie 
auch die für den 1. Juli festgesetzte Kirchenvisitation 
verlegt werden müssen.

Schöffengericht. Die Arbeiterfrau Henr'etie 
Reiß versetzte eine- Tages der Porzellanmacherfrau 
Loehsl auf dem Flur des hiesigen Gerichtsgebäudes 
einen Stoß in den Unterleib, wofür ihr ei e Geld­
strafe von 10 Mk. bezw. 3 Tage Gefängniß zudictirt 
wurde. — Der Arbeiter Friedrich Brandt aus Dambitzen 
hat in der Nacht zum 3. Mai den Nachtwächter 
Podlach beleidigt, er erhielt eine Geldstrafe von 5 Mk. 
bezw. 2. Tage Gefängniß. — Dem Arbeiter Wilhelm 
Ludwig von hier wird zur Last gelegt, den 
Schuhmacher Schoenke am 31. Mai mit der 
Begehung eines Verbrechens bedroht zu haben. Der 
Angeklagte sprach am genannten Tage den 
p. Schoenke in der Königsbergerstraße mit den Worin 
an: .Ich schlage Dir die Fleck vor die Füße" und 
zeigte tn der Hand einen blanken Gegenstand. Der 
Gerichthhof erkannte hierfür auf eine G.iäagnißstrafe 
von 3 Tagen. — Der Arbeit-bursche Paul Lange von 
hier und der Schüler Gottfried Haffke von Kl. Roebern 
find geständig, im April d. Js. Leimruthru 
zum Fangen von Vögeln in Kl. Roebern aus­
gestellt, ferner ist der Schüler Herrmann Knorr 
geständig, im Pulvergrund Birkenbäume angr- 
bohrt und den Saft abgezogen zu haben. 
Der Gerichtshof erkannte gegen Lange auf eine Geld­
strafe von 1 Mk. bezw. 1 Tag Haft, gegen Haffke 
und Knorr auf einen Verweis. Der Lehrer Arnold 
Batz, welcher noch wegen Anstiftung zum Leimruthen 
stellen mit angeklagt war, wurde wegen Mangels an 
Beweisen freigeiprochen. — Der Gastwirth Louis 
Wicke von hier ist beschuldigt, am 24. April d. Js. 
den Polizei Sergeanten Meyer mit den Worten: — 
Sie haben sich um meinen Bierapparat gar nicht zu 
kümmern, kümmern Sie sich lieber um etwa-" — 
beleidigt zu haben. Auf Grund der Beweisaufnahme 
erkannte bei Gerichtshof auf eine Geldstrafe 
von 6 Mk. bezw 2 Tage Gefängniß, gleichzeitig 
wurden dem Angrkl. das Publikationsrecht zugesprochen.
— Die Ardeiter Friedrich Kaemmer und Otto Borchert
von hier haben sich wegen Widerstands gegen die 
Staatsgewalt, Kaemmer auch noch wegen Beleidigung, 
Bedrohung und Mtßhandlui g zu verantworten. Auf 
Grund der Bweisaufnahme erkannte der Gerichtshof 
gegen Kraemer auf eine Ge ängnißstrafe von 16 
Tagen, gegen Borchert auf eine Geldstrafe von 6 M. 
bezw. 2 Tage Gefängniß. — Der Droschkeneigner 
Rückbrot von hier ist der Uebertretung dcs Droschken" 
Reglements schuldig und wird daür mit 1 Mark 
beziehungsweise ein Tag Haft bestraft. — Zwischen 
dem Arbeiter Carl Prill und der Arbeiterfrau Christine 
Heltring, welche tn der Sternstraße in einem Haufe 
wohnen, schwebt seit einiger Zeit ein gefpannt-s -."er- 
hältntß, so daß es am 17- Mai d. I. zu einem argen 
Wortwechsel kam und Prill sich hierbei auch zu Thä 
lichkeiten der Frau Hettring gegenüber hinreißen ließ. D»r 
Gericht-Hos kompensirte die gegenseitigen B-leidigu.ige--- 
und erkannte nur gegen Prill w gen ein­
facher Körperverletzung auf eine (SMbftn.fr vo« 
sechs Mark bezw. zwck Tage G ängmß. —-
Der Schiffer Eduard Droese aus Succafe, hat sich 
der Uebertretung der Kaiser!. Verordnung dadurch 
schuldig gemacht, daß er während der Dunkelheit < u 
vor Anker liegendes Schiff mit der vorgeschrieber en 
Kugellaterne nicht erleuchtete. Ihm Wird hierfür eine 
Geldstrafe von 6 Mk. bezw. 2 $apc 
fängniß zudictirt. — Der Drofchk'neignec 
Ernst Heln schimpfte am 21. Mai d. Js. im 
Riesenschen Schanklokal den Schuhmacher Kühn.Heuochs 
und Heukuh" und schlug ihm mit der flachen Hno 
über den Rücken. Er erhält bier'ür eine Gilbn c'e 
von 6 Mk bezw. 2 Tage Gefängniß —
Der Arbeit-r Carl Leidig und der Hirte Gotliri.'d 
Fietkau, beide au- Böhmischgut, sind beschuldigt, am 
9. Mai d. Js. sich gegenseitig körperlich gemißhandtit 
zu haben und zwar Letzterer mittels einer Forke. Der 
Gerichtshof erkennt gegen Leidig auf eine Gefängr iß 
strafe von 3 Tage», gegen Fietkau uu$ eine solche von 
10 Tagen. — Dem Zimmermann Johann Schnell 
von hier wird zur Last gelegt, 20 Mk bares Gels, 
welche- er von dem Gärtner Laschke in G-wah-fam 
hatte, sich rechtswidrig angeeignet zu haben. Auf 
Grund der Beweisaufnahme erkennt der G-i'ch sb-. f 
wegen Unterschlagung auf 10 Tage Gefangn ß.
— Der Arbeitsbursche Arthur Reimann von hier in
geständig, am 29. Mai d. Js. aus der unv-trschtossint» 
Ladenkaffe deS Händl-rS Mull 3 Mk. Haares Geld 
entwendet zu haben. Mit Rücksicht auf fein offcncs 
Geftändniß legte der G-richisho ihm eine Gefängniß - 
strafe von 3 Tagen aus. — Die Arbeiter Otto und 
Eduard Hock und Gustav Gn-ffke von hier sind be­
schuldigt, in der Nacht zum 30. Mai d. Js. in dem 
Hotopschen Teich unberechtigt gefischt zu haben, wo-ür 
einem Jeden eine Geldstrafe von 8 Mk. bezw. 1 Tag 
Gefängniß zudictirt wird. — Der Arbeiter Frisch von 
hier, vorbestraft, hat am 9. Mai den Polizei-Sergianien 
Stolze beleidigt und mit der Begehung eines Verdrcchens 
bedroht, wofür zusätzlich auf eine Gefangnißstrate von 
3 Wochen erkannt wird. — Der Arbeiter August 
Marquardt und August Andreck von hier haben dcu 
Tischler Paul Laedt gemeinschaftlich körperlich gern be­
handelt, so daß er 8 Tage arbeitsunfähig war und sich 
tn ärztliche Behandlung begeben mußte. Aus Grund 
der Beweisaufnahme erkannte der Gerichtshof gegen 
Marquardt auf eine Geldstrafe von 6 Mk., bezw. 2 
Tage Gefg., gegen Andreck auf eine Gefängnißstrafe 
von 10 Tage ________

Telegramme.
Berlin, 25. Juni. Der Reichstag erledigte den 

Nachiragsetat für 1997/98 In dritter Lesung und den 
zweiten Nachtragstat In Verbindung mit dem Anleihe­
gesetz. Der Reichskanzler verlas hierauf die kaiser­
liche Cabinetsordre, laut welcher der Reichstag ge­
schlossen werden soll. Der Reichskanzler erklärte 
darauf die Session für geschloffen.

Berlin, 25. Juni. Die Commission des Herren­
hauses zur Borberathung des BereinSgesetzeS 
trat heute Vormittag zusammen. Der Berichterstatter, 
Graf Udo zu Stolberg-Vernigerode brächte den An­
trag ein, die Artikel 1, 3 und 5 in der Fassung der 
freiconservativen Anträge des Abgeordnetenhauses 
wtederherzustell-n.

Berlin, 25. Juni. Die Vereinsgesetzcommisfion 
deS Herrenhauses nahm daS Bereinsgesetz mit 
14 gegen 1 Stimme in der Fassung des Beschlusses 
des Abgeordnetenhauses an. Die Artikel 1, 3, 5 wurden

SMbftn.fr
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Mr Tournee durch Oftdeutschland. "MG

Großes ntnulimlnKMlrßl
in Elbing am Etablissement Bellevue.

Bon Sonnabend, den 26. d. M ab bis eitf Weiteres. ■

I

V

107
73

125
110
121
130
80

210

4,50,
4,75,

A

154
152
118
114

kommend, kurz vor 11 Ubr im Bucklnghom»Palast 
ein und wurden von der großen Menschenmenge vor 
dem Palast jubelnd begrüßt. Als daS prinzliche Paar 
den Hauptsacil betrat, in welchem die Gäste bereits 
versammelt waren, spielte die Mufik die National« 
Hymne. Gleich darauf fand der Empfang statt. Unter 
den Gästen befanden sich Prinz und Prinzessin 
Heinrich von Preußen, die übrigen hier anwesenden 
deutschen Fürstlichkeiten, die Großfürstin SergiuS, der 
Fürst und die Fürstin v. Bulgarien, der Erbprinz 
Danilo v. Montenegro, Großfürst Cyrill Wadimiro« 
witsch von Rußland, Prinz Eugen von Norwegen und 
Schweden und der Erbherzog Franz Ferdinand von 
Oesterreich-Ungarn.

Windsor, 25. Juni. Die Königin unternahm 
heute Abend in Begleitung der Kaiserin Friedrich und 
der Prinzessin von Battenberg eine Wagenfahrt, um 
die Illumination der Stadt und den historischen Fest, 
zug in Augenschein zu nehmen, welchen die Ein­
wohner Windsors zu Ehren deS Jubeliestes veran- 
staltet hatten. In dem Festzug fiel besonders der 
Veteranenbund mit seinem 84jährigen Führer auf. 
Die Königin ergötzte sich sehr an dem bunten Treiben 
der heileren Volksmenge.

Rom. 25. Juni. (Deputirtenkammer.) Jmbriani 
gedenkt des heutigen JahreStageS der Schlacht von 
Solferino und sagt, jedes Jahr erinnere er mit Be­
geisterung im Parlamente an denselben. Er wünsche, 
daß die beiden lateinischen Trikoloren sich immer für 
die Unabhängigkeit und die Freiheil der Völker und 
der Civilisation vereinigt finden mögen. (Lebhafte 
Zustimmung.) Hierauf wurde die Einzelberathung 
des Budgets des Innern wieder ausgenommen.

24. |6.
103,90
103,90
97,70

103 90 
104,00
98,20 

100,20 
100,20 
104,60
104 70 
17040 
216 28
89,80 
6710 
94 30

203 70 
122,00

----- ZurilckgesetzteStoffe-----
wegen vorgerückter Saison.
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104 00
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100,20 
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67.20
94 20

203,50 
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nach Fasiung der Freiconservativen mit 11 gegen 
8 Stimmen angenommen. Im Artikel 8 wurden die 
Worte communistisch und socialistisch gestrichen, so daß 
der Artikel sich nur gegen! Socialdemokraten und 
Anarchisten richtet.

Köln, 25. Juni. Der „$L Z" zufolge wird der 
Kaiser in Kiel am 27. Juni ein Festmahl zu Ehren 
des Jubiläums der Königin Victoria geben.

München, 25. Juni. Die Leiche des von der 
Zugspitze abgestürztev hiesigen RechtsanwaltS Dr- 
Schmidt ist, wie die Münchener »Neuest. Nachrichten" 
melden, nach 8tägigem Suchen nunmehr aufgesunden 

worden.
Wien, 25. Juni. Die „Neue Freie Presse" 

meldet aus Leitmeritz, die Gemeinde Vertretung 
hat in der heute abgehaltenen Sitzung einhellig die 
Zustimmung ertheilt, daß der Bürgermeister die Be­
sorgungen der durch die Reichs- oder LandeSgesetze 
bestimmten Geschäfte des ihm übertragenen Wirkungs­
kreises vorn 15. Juli ab einstellt.

Wie», 25. Juni. Die Blätter melden auS Aussig, 
die Statthalterei habe den Protest gegen das Verbot 
des deutschen Bundesfestes abgewiesen.

Brüffel, 25. Juni. Der Senat genehigte die 
Vorlage betrifft nb Ankaufs der Centralbahn und der 
Nebenbahnen.

London, 25. Juni. Der gestrige Galaempfang 
bei dem Prinzen und der Prinzessin von Wales im 
Buckinghampalast nahm einen äußerst glänzenden Ver­
lauf. An demselben nahmen über 1600 Personen 
theil, darunter fast alle Mitglieder der kgl. Familie 
und die hier anwesenden Fürstlichkeiten Europas und 
der übrigen Welttbeile. Der Prinz und die Prinzessin 
von Wales trafen mit dem Prinzen und der Prin­
zessin Karl von Dänemark vorn Marlborough - Houie

von 10 Zimmern, Balkon, Küche und 
Kammern, Waschküche, gr. Keller, Stall- 
.qebäude m. Kutscherwohnung, ca. 5 Mg. 
Gartenland und Wiese, ist für den bill. 
Preis von 12500 Mk. bei 4000 Mk. 
Anzahlung sof. zu verkaufen. Würde 
auch 4 Morgen Land vom Grundstück 
für 2000 Mk. zurückbehalten und würde 
sich der Preis dann nur auf 10500 Mk. 
stellen. H. Täuber.

% S 
I 
I
585

Meter Sommerstoff, zum ganzen Kleid, 
für M. 1.95 Pfg.

Meter soliden Stoff, zum ganzen Kleid, 
für M. 2.49 Pfg.

Meter Sommer - Nouveautd, doppeltbreit, 
zum ganzen Kleid, für M. 8.00 Pfg.

6 Meter Alpaka-Panama, zum ganzen Kleid,
für M. 4.50 Pfg.

7 Meter Prima Mousseline laine, gar. reine
Wolle, zum Kleid, für M. 5.25 Pfg.

Ausserordentliche Gelegenheitskäufe 
in modernsten Woll- und Waschstoffen

— zu extra reduzirten Preisen — 
versenden

in einzelnen Metern franco in’sHaus. 
Muster auf Verlangen franco.

Modebilder gratis. 
Versandthaua: OETTINGER & Co., 

Frankfurt a. M.
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe.

Buxkin zum ganzen Anzug für M. 4.05 Pfg., 
Cheviots zum ganzen Anzug fUr M. 5.85 Pfg.

Eine sehr floltgehende

Wairisch- und 
Mraunöierömuerei 

steht in einer Kreisstadt Ostpreußens unter 
selten günstigen Bedingungen sehr preis- 
werth zum Verkauf. Letztjähriger Malz­
verbrauch ca. 1350 Ctr.

Albert Reck,
Sensburg.

Specialität:
Herren-, Damen- u* Kinderwäsche. x 

MT Assortirtes Lager "WU 
in

Gardinen, Stores und Lambrequins.
Bestellungen von ganzen Ausstattungen werden nach

Börse ttttb Kartde!.
Telegraphische Börsenberichte

Berlin, 25. Juni, 2 Uhr 27 Min. Nachm.

♦

 GlaSgow, 23. Juni, jSchlußkurse.j Mixet) numberS
warrants 46 sh 10,50 d. Stetig.

Bestellungen von ganzen Ausstattungen werden nach Maass 
oder Angabe in kürzester Zeit aufs Sorgfältigste ausgeführt.

P. Driedger’s 
Wem. Msch- und Karderoben- 

Reimgungs-Nnkalt, K* Heil. Geiststrafte SS -WG 
empfiehlt sich zum Waschen von un- 
zertrennten Ueberziehern, Regenmänteln, 
Jaquettes, Blousen, Röcke, Hosen, Westen, 

Umnahmen, Tischdecken, Gardinen, 
Teppichen, Portiören re.

Hotel Germania.
Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche.

Special-Ausachank von Höcherlbräu.

Suche per 5. September er. für mein 
Putzgeschäft eine tüchtige

Direetriee
für besseren Putz. Dieselbe muß geschmack­
voll und selbstständig zu arbeiten verstehen. 
Meldungen mit Zeugnissen und Gehalts- 
Ansprüchen erbeten.

Louis Selbiger, Suchet Wpr-

Von Sonnabend, dc« 26. d. M. ab bis auf Weiteres. 
Knzig in seiner W und ohne jede Wncnrrenz. 

läT Krötzle; Unternehme« der Jetztzeit. TB
Der große Festplatz erreicht eine Ausdehnung von 80000 s^Mtr. und 

finden die größten und renommirtesten Schaugeschäfte Aufstellung

iü Großes Concert
Volks- und Kinderbelustigungen aller Art.

Illumination. ' Feuerwerk.
MT Der Feftplatz ist auf das befte dekorirt. TWß

Beginn täglich 4 Uhr Nachm. Entree pro Person 10 Ä. Kinder frei! 
Sie müssen das Bolksfeft besuchen!!!

Eine tüchtige Schvelderiv 
findet im Hause ^Beschäftigung. Offerten 

unter D. 147 an die Expedition der 
„Altpr. Ztg." erbeten.

Prels-Cou
Ibtheilaiig: lirrrrn-ArtilicI.

Herren-Halbzugschuhe aus starkem Fahlleder^ 
Handarbeit, ... 

dieselben zum Schnüren . 
Herreu-Rotzlederzngschuhe. 
dieselben zum Schnüren

888888888888888

Königsberg, 25. Juni. - Uhr - Min. Mittags^

Spirituscommifsionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10000 L % excl. Faß.

’ “  40,20 A 93rier
40,20 A Stic; 

 39,70 A Geld
—A Geld

Pianinos, kreuzs., v. 380 M. an
Franco-Probesend.äl.5M.mon.
Fahr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16.

Börse: Fest. Cours vom
4 pCt. Deutsche ReichSanleihe.... 
N/, PCt. „ 
3 pCt. „ „ ....
4 pCt. Preußische CousolS ...
3i/8p®t „ „ ....
3 PCt. „ „ .....................
3i/s PCt. Ostpreußlsche Pfandbrief? .
3i/t pCt. Westpreutziche Pfandbri -s? .
Oesterreichische Goldrente ....
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . 
Oesterreichische Bankrwteu .... 
Russische Banknoten
4 PCL. Rumänier von 1890 . . .
4 pCt. Serbische Goldrente, abgcstem 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . 
Disconto-Commandit  
Marivnb.-Mlawk. Stamm-1- -at n

’VA f

. 3,50,

Herrea-Hälbjugschahe aus prima Rindleder, 
genagelt,  

dieselbe« zum Schnüre« ... 
Herre«-Prima-Rotzleder i« feiner Ausfiikp 

r«»g mit Zug «ud Schnüren 4,50, 5,00, 5,50, 
6,00 ». s. w-,

Herren-Gamasche« aus starkem Rotzleder, «e- 
«agelt, Lederabsatz, Lederkappe, Leder­
brandsohle 4,50, 

dieselbe« aus starkem Wildrotz 5,00, 5,50, 600, 
6,50, 700.

Außerdem alle feine« Arte« Halbschuhe u. Ga­
masche« i« alle« «ur denkbare« Ledergattunge« und 
Forme«.

Mhkilimg: Urnncn-Artikel.
DameusRotzleder-Halbschuhe, Zug u Schnüren 2,75, 
dieselben in Knopf 2,90, 
Dam-Rotzl-Halbschuhe, Schnüren, m. Lackblati 3,00, 
Dameu-Hausschnhe, flach . . . 2,80,
Damen-Roftleder-Zugftiefel.... 3,75.

Anfterdem alle feinen Arten Halbschuhe u. Stiefel 
in jeder nur denkbaren Form u. Ledergattuug.

Siinmlliihk Sport-Artikel 
M Kaunenli billigen Preise» 

C. 8 P. Völkner,
Alter Markt 10—11.

Sonntag geschlossen.

Noch einige tüchtige

Former, Schlosser »ob 
Stellmacher 

finden bei uns dauernde und lohnende 
Beschäftigung.

Ostdeutsche Maschinenfabrik 
vormals Rud. Wermcke. 

Aktien-Gesellschaft, 
W r Heiligenbeil.

Mein

Grundstück
in welchem seit vielen Jahren ein um­
fangreiches Produktenengrosgeschäft 
betrieben wurde, beabsichtige ich sofort zu 
verkaufen oder im Ganzen resp, getheilt 
zu verpachten. Die Geschäftsräume eignen 
sich auch zu jedem anderen geschäftlichen 
bezw. gewerblichen Betriebe.

D. Nast’s Wwe. 
Marienburg Wesir.

KMmnm
finden Stellungen nach hier 
und auswärts unter günstigen 

Bedingungen. .

Frau Rodloff,
Innerer Mühlendamm 2.

(Von Portatius und Grothe
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommisst

Loco nicht contingentirt

Loco nicht contingentirt
Juni..............................

Kothol. Ardeiterverkin. 
Sonntag, den 27, Juni er, 

Abends 7 Uhr, 
im „Goldenen Löwen“ ■ 

Manats-Versammlung.
1) Vortrag.
2) Geschäftliche Mittheilungen.

Der Vorstand.
Die Mitglieder unserer Corporation 

werden hierdurch daran erinnert, daß 

Montag, he« 28. Juni er , 
Mittags 12 Uhr, 

Generalversammlung 
und die Wahl der Aelteften statt- 
findet.

Elbing, den 26. Juni 1897.
Die Aelteften der Kaufmannschaft.

Die Hebelifte
der zu erhebenden Kirchensteuer pro 
1897 der St. Annen - Gemeinde­
glieder liegt für dieselben bei Herrn 
Pressier, Mühlenstraße Nr. 13, von 
heute bis zum 10. Juli, Nachmittags 
2—4 Uhr, zur Einsicht bereit.

Elbing, oen 25. Juni 1897.
Der Gemeinde - Kirchenrath 

von St. Annen. 

Preise der Coursmakler
Spiritus 50 loco .................................................41,20 A
Spiritus 70 loco .............................................—— *

Danzig, 24. Juni. Getreidebörse. 
Weize n. Tendenz: unverändert.

Umsatz: 50 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß....................
„ hellount....................................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt  

ReguliruntzSprei» z. freien 
Roggen. Tendenz unverändert.

inländischer  
russisch-polnischer zum Transir . 
ReguürungSpreis z. freien Äerkthr 

Gerste, große (656—830 g) ....
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische .....

„ Transit  
Rübsen inländische . . ...

Empfehle meinen gut eingerichteten 
Mittagstisch ä 40-Z, Abendbrod 30H. 

Frau Fuss, Wasserstraße 51, 
________ Am Wasser.____________  

Eine sehr gut gehende

Bäcmei
mit nachweislich guter Kundschaft, Mehl­
verbrauch täglich 6 Ztr. u. darüber, ist 
von sofort zu verkaufen. Näheres zu 
erfragen bei Wohlgemuth,

Marienwerder, Wallstraße.

(Hldinger Standesamt.
Vom 25. Juni 1897.

Geburten: Schlosser Heinrich Klin- 
genberq S. — Arbeiter Carl Siebert S. 
— Arbeiter August Thiel T.

Aufgebote: Schmied Rudolf Wenzen- 
dorf-Elb. mit Anna Lachert-Elbing. — 
Eisendreher Friedrich Schulz-Elb. und 
Wilhelmine Pfaff-Elb. — Maschinen­
schlosser Aug. Andr. Kubitzka-Harburg mit 
Jda Anna Schwarz-Harburg. — Bäcker­
meister Joh. Fr. Wilh. Ringat-Schmauch 
mit Henr. Wilh. Wittschöreck-Schmauch.

Sterbefälle: Arbeiter Carl Heinr. 
Nadrau S. I1/« I. — Jnvalidenr.-Empf. 
Johanna Kallinowski 61 I — Maurer^ 
geselle Spitzle Stieftchtr. 8 I. — Fabrik- 
arbeiter Friedrich Liedtke T. 5 M.

Knttzckisctzer Hesellenoemn. 
Sonntag, den 27. Juni: 

Spazierfahrt per Dampfer 
nach

Sneease—Cadinen—Tolkemit.
Billete pro Person 0,75 sind für 

Mitglieder und deren Angehörige beim 
Vorsitzenden und beim Senior zu 
haben. IUT Kinder unter 14 Jahre 
zahlen die Hälfte.

Abfahrt von der leegen Brücke 
präcise 71/, Uhr Morgens.

Der Vorstand.

Salami, Cervelat | 
und alle and. Wurstwaaren empfiehlt | 

J Mliale der Rosevberger > 
Ge«offe«schafsschlächterei > 

| Heil. Geiststratze »7. > j

C. filäthler, Elbing
Alter Markt 48.

Leinen-, Weisswaarenhandlung 
K* Magazin ""WW 

completter Ausstattungen!

3,50,
3,75,
3,75,

Spiritusmarkt.
Danzig, 24. Juni. Spiritus pro 1 Liter 

kontingenkrter loco 59,50 Br., —Gd., nicht tontin- 
gentirter loco 39M Br., —Gd.

Mein hier in Czersk belegenes
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empfiehlt in Broden u. ausgewogen billigst

II. Sehroedter,
WerderscherHof.Speicherinfel.

Generaldepot: Wilh. Dittrich, 
Suhl i. Tb.

UnsibertroffeH
als

Schönhaltsmlttsl 
und zur

Schock-Zwieback i
von Landbutter ä, Schock 30 Pfg. 
A. Springsteln, Lange Hinterstr 2.

Empfehle billigst:
Weihe und bunte

Bettbezüae Laken u. Einschüttungen,

Hugo Alex. Mrozek,
Friedrich Wilhelm-Platz 5. 

Tuchhandlung. — Her renconf ection. 
Grösste Auswahl. Billigste Preise.

Mcider-Kattune, Parchendc, 
Batiste u. Mulls

WAT in feinen Mustern, empfiehlt staunend billig -DW 

Albert Dyck, 
Alter Markt, Ecke Lange Hinterstrafte.

b-W-O-G-»-GG-N-O-»-»-D

Für die Reise:
Staubmäntel, Regenröcke, leichte Lodenmäntel, 
wasserdichte Lodenanzüge, Reisedecken, Reise­
plaids,Normalunterkleider,Strümpfe,Cravattes, 
Oberhemden, Manschetten, Kragen, Taschen­

tücher, Handschuhe, Hosenträger, Hüte, 
Mützen, Regenschirme etc.

zu billigsten Preisen in grosser Auswahl.

Hugo Alex. Mrozekj
Frledr. Wilh-Platz 5.

Gebr. S " kauft
Gustav Hermann Preuss, 

Heilige Geiststraße 29.

Der echte beste doppelte

Steinhäger 
(Marke König) 

zu haben in Elbiug bei

J. N. Ehlert.

Franz Schiller, Erhing, 
Dachpappenfäbrick und Dachdeckungsgeschäft, 

am Ostbahnhofe, FeraspÄ£rMn881 
empfiehlt 

sämmtliche Dachdeckmaterialien 
und übernimmt die Ausführung von 

Neueindeckungen, Ueberklebungen alter Pappdächer, 
Anstriche und Reparaturen 

zu billigsten Preisen.

/August Wernlck Na^ii.
/Inh. Edw. Börendtj Schnriedestrasse 7,<
I empfiehlt /

/ Leinen, geklärt und ungeklärt. / 
/ Tisch- uni Mundtücher. / 
/ Thee- und Caffee-Gedecke. / 
' Taschentücher, Handtücher und Staubtücher. /

Haus- und Kiichenschürzen. / 
Federköper, Inletts u. Bettdrelle. / 

Bettdecken. /
Madapolam, Hans- und Hemdentuche. /

Louisianatuch. /
Flanelle, Boy’s, Frisaden / 

und Parchende /
zu aussergewöhnlich billigen Preisen. I

SchnkstdnWfer
Kefördernng 

Bremen-Ame^ka 

Brasilien, La Plata, 
Ostafien, Australien.

Nähere Auskunft ertheilt

F. xllonlanus,
Berlin, Juvalideuftr.93.

Reinecke’s FuhnenftbriK
Hannover.

auf Wunsch gleich fertig genäht.

Kandtiicher — Tisch;eng — Taschentücher 
ßorsekts —ZGrzm — UnlerrNe — Aegüge-Slosse etc. 

W Fertige "WU

Herren-,Damen-u.Kinderwäscht, 
J™ Ga ICiaassdij 

Wiische-Ausstattnngs-Geschäft, 
8. Brück strafte 8.

Geübte Wäsche-Nähterinnen finden jederzeit Beschäftigung.

SWW.
MF Kirschen,

täglich frische Sendungen.

Pflaumen und Backobst, 
blaue und weifte Kartoffeln 

empfiehlt billigst 

C; Lange, Fischerstrafte Nr. 5.

Roggen-Brod, 
feines u. grobes, groß u. wohlschmeckend, 
auf 3 Mark 50 Pfg. Zugabe, in der 
Bäckerei von

O. Thiirau. 
Alter Markt, Spieringstr.-Ecke. 

W Weiftbrod 
sende auf Wunsch frei ins Haus.

Sm-taerhii
Wegen vorgerückter Saison verkaufe die noch vorhandenen 

Bestände Sommerwaare in

AifflL, PalelDi- n. Hosenstoffen
zu bedeutend herabgesetzten Preisen aus.

Ebenso werden Bestellungen nach Maaft unter Garantie 
tadellosen Sitzes in kürzester Frist zu allerbilligsten Preisen ausgeführt.

Simon Zweig,
Schmiedestrahe 18.

HochMsgcschmKe PsthWtschenke
Einsegnungsgeschenke

empfiehlt das durch seine strenge Reellität und Billigkeit bekannte

IiMltn-,Wen-,GM-,Silbkl-«.MmdeWllren-GkMt
von

Angnstiii Riebe, Elbiug,
53 Alter Markt 53, .... _=■

Cinstge Goldschnliedk-MerkAntte mit etektrischtm Ketrieke.
DW7 Anstalt für Vergoldung, Versilberung, Vernickelung u. Berkupferung.

Special-Geschäft für alle Graveur-Arbeiten.
Lieferant von Stempeln für Behörden, Vereine und Private.

höchst sorgfältigst regulirt, zu billigsten Preisen in Gold und Silber, nur gute Waare. 

Augustin Riebe, Elbiug, Alter Markt 53. 
Vrriotmngsringe. Freundschsstsringe.!

Cieveland, Triumph, 
Opel, Victoria.

Sämmtliche Fabriken gehen nicht von dem Prinzip aus, Fahrräder als
Massenartikel auf den Markt zu werfen, sondern setzen ihren ganzen Ehrgeiz darein, 
jede Maschine mit größter Genauigkeit und Gewissenhaftigkeit herzustellen, 
so daß jede Maschine als Mustermaschine dasteht.

Trotzdem habe ich die Preise so billig gestellt, daß es jedem Fahrer möglich 
gemacht ist, auch für billigen Preis ein erstklassiges Fabrikat zu fahren.

Auch Nichtkäufer lade ich zur Besichtigung meines reich sortirten Fahrrad­
lagers höflichst ein.

Reelle Garantie, da eigene Reparatur-Wcrkstiitte.
Bequeme Theilzahlungen.

Unterricht gratis in verdeckter Fahrbahn, nach auswärts Lehrmaschine unentgeltlich. 
Mache gleichzeitig auf meinen

Total-Ausverkauf ~ 
in Kurz-, Weiß- und lUilwurtt "MG 

aufmerksam.

Paul RucLolphy Nachf., 
Elbing, Fischerstraße 42.

Grußes KpMtza!
Habe es mir schon seit Jahren zur Aufgabe gemacht, nur erstklassige Räder 

zu führen. Dies ist mir in diesem Jahre mehr als je gelungen 
Abschluft mit den größten Weltruf genießenden Fabriken, als

Vorzüglich schönen

MjUMM

in den Apotheken
und Drogerien.

IKünstliche Zähne 
unter mehrjähriger Garantie, 

Plombiren re.
Adolf Bnkau

& Kurze Heiligegeiststraße 25.

durch direkten

In Dosen a io, 20 u. 60 P

^
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Das neue Handelsgesetzbuch.
(Schluß.)

Die Unterschiede der Aetiengesellschast von der 
Gesellschaft mit beschräntter Haftung und der 

Genofsenfchaft.
(Nachdruck verboten.)

Wenn mehrere zum gemeinsamen Betrieb eines 
Unternehmens sich vereinigen wollen, so ist für die 
rechtliche Form die wichtigste Frage, ob einer oder 
-mehrere der Theilnehmer mit seinem ganzen Vermögen 
für daS Unternehmen eintreten will, oder ob sie alle 
nur mit einem von vornherein bestimmten Theil sich 
engagiren wollen. Im erstern Falle kennt unser Recht 
die Form der offenen Handelsgesellschaft (des Com- 
pagniegeschästs), seiner diejenige der Commanditgeseü- 
schast, mögen die Antheile der Commandttisten in 
Actten zerlegt sein oder nicht, schließlich diejenige der 
Genoffenschait mit unbeschränkter Haftpflicht und der 
Genossenschaft mit unbeschränkter Nachschußpflicht.

Wollen sämmtliche Gesellschafter nur einen Theil 
ihres Vermögens bei dem Unternehmen riSkiren, so 
stellt unser Recht drei andere Formen zur Verfügung 
Bis zum Erlaß des neuen GenossenschaftSgesetzes vom 
1. Mai 1889 war die einzige mögliche Form diejenige 
der Actiengesellschaft, und sahen wir, daß Unter­
nehmungen, für welche die Aetiengesellschast garnicht 
bestimmt und ihr weitläufiger und complictrter 
Apparat auch nicht geeignet ist, dieser Form. sich be­
dienen mußten, wenn sie nur eine Theilhastung 
ihrer Mitglieder erreichen wollten, wie z. B. die 
studentischen Corporationen, welche eine Actiengesellschaft 
gründeten, um eine bleibende Eigenthümerin des Corps 
oder Burschenschaflshauses zu haben, sowie ferner 
religiöse, der Krankenpflege und andere gemeinnützigen 
Zwecken dienende Unternehmungen. Im genannten 
Jahre kam bte Genossenschaft mit beschränkter Haft­
pflicht hinzu. Eine solche ist aber, wie alle Erwerbs­
und Wirthschaftsgenoffenschaften, nur für einen be­
schränkten Zimck zulässig, nämlich nur dann, wenn die 
Gesellschaft „bte Förderung des Erwerbs oder der 
Wirthschast ihrer Mitglieder mittels gemeinschaftlichen 
Geschäftsbetriebes" bezweckt. Liegt dieser Zweck vor, 
so ist der gegebene Weg allerdings ein sehr einfacher. 
Für daS GesellschastSstatut genügt einfach schriftliche 
Form. Sieben Personen reichen ouS, um die Ge­
nossenschaft zu gründen. Dieselben wählen aus ihrer 
Mitte den Vorstand und d-n Au sichtsratb, melden die 
Genossenschaft zum Genoffenschaftsregister an und 
bezeichnen sich a’8 eingetragene Genossenschaft, welche 
infolge der Eintragung die Rechte einer juristischen 
Person hat. Der Geschäftsantheil braucht nur wenige 
Mark zu betragen und kann dessen Einzahlung in 
Raten gestattet werde».

Theils wegen des beschränkten Zwecks der Genoffen- 
schaft, theils aber weil die Möglichkeit deS freien Aus­
tritts auS der Genoffenschaft und dadurch die Gesahc 
einer Auflösung derselben, nämlich beim Sinken der 
Mitgliederzahl unter sieben, besteht, ist diese Form, 
welche auch nur für Geschäftsbetriebe von mäßigem 
Umfang gedacht ist, nicht daS Mittel, um allen 
Wünschen nach vermögensrechtlicher GrscllschastSbildung 
zu entsprechen.

Dieserhalb ist eine neue RrchtSform, die Gesell- 
schaft mit beschränkter Haftung, durch 
das Reichsgesktz vom 20. April 1892 geschaffen. 
Solche Gesellschaften können nicht nur zu Erwerbs- 
zwecken, sondern „zu jedem gesetzlich zulässigen Zwecke" 
errichtet werden, ebenso wie die Acliengesrllschaft. Es 
genügen schon zwei Personen zur Errichtung der Ge­
sellschaft, während eS bei der Actiengesellschaft minde-

stenS fünf sein müssen. Im Gegensatz zur Actien­
gesellschaft und Genoffenschait ist hier die Mitglieder- 
zahl eine geschlossene, eine Veränderung derselben ist 
nur möglich durch die an gerichtliche oder notarielle 
FormgebundeneVeräußerungeines GeschäftSantheils oder 
ti folge von Erhöhung des Stammkapitals. Das Stamm­
kapital muß mindestens zwanzigtausend Mark be­
tragen. die Stammeinlage jedes Gesellschafters minde­
stens 600 Mk. Eine große Freiheit herrscht bei der 
Bildung der Firma der Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung, ganz im Gegensatz zu den sonstigen strengen 
Bestimmungen M Handelsgesetzbuches. Es ist nämlich 
bei dieser Form der Gesellschaft sowohl eine Sachfirma, 
welche von dem Gegenstand deS Unternehmens entlehnt 
ist, alS auch eine Namensfirma zulässig, welche die 
Namen der Gesellschafter oder wenigstens eines der­
selben mit einem das Vorhandensein eineS Gesellschaft-- 
Verhältnisses andeutenten Zusatz enthält. Während es 
also sonst unstatthast ist, daß die Namen nicht periön- 
lich haftender Personen, z. B. deS Commandttisten, 
des VctionärS, des stillen Gesellschafters in der Firma 
vorkommen, können hier die Namen der gleichfalls 
nur beschränkt hastenden Gesellschafter in die Firma 
ausgenommen werden. Andererseits giebt diese Ge­
sellschaftsform auch Leuten, die aus irgend einem 
Grunde ihr Geschäft nicht unter ihrem Namen betrei­
ben mögen, die Befugniß. sich einer Sachfirma zu 
bedienen.

Allerdings ist die Gründung nicht ganz so einfach 
wie diejenige einer offenen Handelsgesellschaft, denn 
der Geskllschaftsvertrag bedarf gerichtlicher oder nota 
rieller Form, und kann die Anmeldung zum HandelS 
register nur erfolgen, nachdem von jeder Stommein- 
lage ein Vterthetl, mindestens aber der Betrog von 
250 M., eingezahlt ist Die Haftung der Gesellschafter 
sür die Verbindlichkeiten der Gesellfchaft kann sich der 
offenen Handelsgesellschaft sehr nähern. Es kann 
nämlich ein Nachschuß vorgesehen sein, sei es mit der 
Beschränkung aus einen bestimmten Betrag (Gesell­
schaft mit beschränkter Nachschußpflicht), oder ohne 
Beschränkung (Gesellschaft mit unbeschränkter Nach­
schußpflicht). Aber auch in letzterem Falle ist der 
Gesellschafter in der Lage, zu verhindern, daß er mit 
seinem sonstigen Vermögen in Anspruch genommen 
wird, da ihm nach dem Vorbild der Gewerkscha ten 
das Recht eingeräumt ist, sich von der Zahlung des 
NachfchusseS dadurch zu besreien, daß er seinen Ge 
schäftsantbeil der Gesellfchaft zu ihrer Befriedigung 
zur Verfügung stellt (das sogen. Abandonrecht). Der 
Geschäftsantheil wird dann öffentlich verkauft und der 
etwa verbleibende Uebel schuß dem Gesellschafter auS- 
gezahlt.

Die praktisch wichtigsten Unterschiede von der 
Actiengesellschaft sind auS obigem schon ersichtlich. Sie 
bestehen ferner darin, daß das Stammcapital nicht in 
Actien, d. h. in untheilbare Antheile zerlegt ist, daß 
Urkunden wie Actien nicht ausgestellt zu werden 
pflegen, daß die Antheilsrechte der Gesellschafter in- 
folge ihrer erschwerten Ueberlragbarkett sich der Spe- 
culation und Agiotage entziehen und nicht Gegenstand 
deS Börsen- und Handelsverkehrs werden, daß jeder 
Gesellschafter nicht nur für seine Einlage, sondern für 
die bo'ie Einzahlung deS Stammkapitals hastet, ferner, 
daß kein Aulsichtsrath und keine Generalversammlung 
nöthig ist, und schließlich, daß keine Veröffentlichung 
der Bilanz stattfindet, also der Concurrenz kein Ein­
blick in den GeschästSbetrieb gewährt wird. Daß die 
Gesellschafter außer der Zahlung ihrer Stammeinlage 
auch noch zu anderen Leistungen, z. B. zum Bau und 
zur Lieferung von Rüben sür die Rübenzuckersabri- 
cation verpflichtet werden können, wird demnächst nicht 
mehr eine Besonderheit dieser Gesellschaftsform sein.

da nach dem neuen Handelsgesitzbuch auch Actionäre 
zu wiederkehrenden Leistungen verpfltcktet werden 
können.

Die Gesellfchaft mit beschränkter Haftung ist immer 
dann die richtige Form, wenn es sich um eine be­
grenzte Zahl von Theilnehmern handelt, welche nicht 
nur mit ihrem Kapital, sondern auch mit ihrer Ar- 
beitskra t und Intelligenz sich an dem Unternehmen 
betheiltgen wollen. Bei der Actiengesellschaft ist dies 
den Acttorären nur in äußerst geringem Maße mög­
lich. Im Gegensatz zur Commonditgesellschast gewährt 
die Gesellschaft mit beschränkter Haftung zugleich 
Sicherung deS Bestandes, ohne den einzelnen Gesell­
schaftern ein KündtgungSrecht zu gewähren. ES findet 
bet ihr kein ständiger Wechsel der Mitglieder statt, 
wie bet der Actiengesellschaft und der Genossenschaft. 
Ebenso wie in England, wo schon längst die limited 
companies in großer Zahl bestehen, oft mit einer 
Einlage von nur 1 Pfund Sterling eineS jeden der 
dort nothwendigen sieben Mitglieder, hat sich auch bei 
uns infolge der den Gesellschaftern etngeräumten 
großen Vertragssreiheit die Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung schnell eingebürgert, nicht nur, wie beim Er­
laß deS Gesetzes vorausgesagt wurde, sür Rübenzucker­
fabriken, zur Ausbeutung von Patenten und zur 
Familiengründung nach dem Tode deS Geschäftsin­
habers zwecks Fortführung des Geschäfts sür Rech­
nung der Erben, sondern auch zu geschäftlichen und 
nicht geschäftlichen Unternehmungen jeder Art.

Dr. jur. W. Brandts.

Dowe'S hervorthut, hat fich ausgezeichnet bewährt. 
Nun wird es sich fragen, ob aus dieser zur Palenti- 
rung angemeldeten Erfindung die Militärbehörde 
Nutzen zu ziehen gesonnen ist.

* Eine Beteranin der Wohlthätigkeit, Frau 
Lieutenant a. D. Bornwasser, ist in Wetzlar unter dem 
Geleite der Krtegervereine zur letzten Ruhe bestattet 
worden. Die hochherzige Frau ist vielen alten Kriegern 
auS den letzten Feldzügen wohl bekannt. A>-ch Fürst 
BiSmarck bewahrte ihr ein treues Andenken. In den 
Kriegen 1866 und 1870/71 zeigte sie uneimübl chen 
WohlihältgkettSsinn und au'opfernde Thätigkeit für die 
Pflege der im Felde verwundeten und erkrankten Soldaten. 
Sie half als eine der Ersten mit an der Einrichtung 
von Krankenstalionen undf Lazarethen und hat den 
hilfreichen Sinn für Arme und Kranke bis an ihr 
Lebensende bewahrt. Im Feldzug gegen Oest^cretch 
erhielt sie den Königlichen Luifen-Orden 1 Klaffe. 
Nach dem Kriege gegen Frankreich zeichnete sie Kaiser 
Wilhelm I. durch die Verleihung des Verdienst-Kreuzes 
und der Feldzug-Medatlle aus.

* Ein schwere- Jagdunglück ereignete sich in 
der Nähe von Kreuznach. Zwei Herren aus Kaisers­
lautern, Vater und Sohn, jagten im Revier Spreitel. 
Dabei glitt der Jüngere auS, das Gewehr entlud sich, 
und die Ladung traf den vor ihm hergehenden Vater, 
der sotoit iödiltch getroffen zusammenbrach.

* Verkauf von Kriegsschiffen. Die in den 
1860er Jahren auf der damals königlichen Werft in 
Danzig erbauten hölzernen Corvetten „Bineta" und 
„Freya" (erstere Voll-, ltztere Glattdeck-Corvette), aus 
der Liste der activen Krtegssahrzeuge längst ausran- 
girt, sollen nun am 4. Juli durch die kaiserliche 
Werft in WilhelmShaven verkauft werden.

* Die Rache einer Soubrette. Der folgende 
Vorfall hat In Schauspielerkreisen in St. großes Aus­
sehen erregt. Die geschätzte amerikanische Soubrette 
May Campbell versteckte sich in einen Kleiderschrank 
des Wohnzimmers der Schauspielerin Maud Devere 
und hörte, wie ihr Mann und Fräulein Devere verab­
redeten, miteinander durchzugehen. Mit einem Revol­
ver in der Rechten trat Frau Campbell plötzlich aus 
dem Schränk und feuerte fünf Schüsse aus ihren 
Mann und ihre Nebenbuhlerin ab. Dann überlieferte 
sie sich den Behörden. Campbell wurde in sterbendem 
Zustande nach einem Hospital gebracht. Auch Fräu­
lein Devere's Verwundung ist von tödtlicher Art.

* Die Wolter und den Pfarrer Kneipp hatte 
der Bürgermeister von Wien in einer Sitzung jüngst 
mit Nachrufen bedacht. Julius Bauer glofsirt diesen 
Vorgang sehr niedlich:

Im Rathhaus erhob sich der Bürgermeister, 
Zwei Todte in einem Athem preist er. 
Elegischen HerzenS Bewunderung zollt er 
Dem Pfarrer Kneipp und Charlotte Wolter. 
Wer wollte den Bürgermeister verdammen, 
Daß Wolter und Kneipp er koppelt zusammen? 
Er that die- mit gutem Rechte, dieweil 
Bei Beiden die Menge jutelte: Heil! 
ES drängten sich häufig viel Hoffer und Harrer 
Zur tragischen Heldin, zum magischen Pfarrer. 
Er pfuschte den Aerzten ins Handwerk hinein, 
Sie that dasselbe alS Zaub'rin am Stein. 
In ihren Fächern manch' Wunder sie schufen, 
Sie wurden von Hoch und Nieder — gerufen. 
Sie boten Beide der Menfchheit Genuß, 
Bei ihnen war Alle- auS einem Guß. 
Wie sehr die Tragödin daS Wasser verehrte, 
Als AgneS und Hero sie Jeden belehrte. 
AlS Lady Macbeth in DuncanS Revieren 
Ging sie im Leintuch barfuß spazieren. 
Und wenn sie die große Elisabeth gab,

Bon Nah und Fern.
* Ein «euer kugelsicherer Panzer, nach seinem 

Elfinder Sckatkau-Panzrr genannt, tft am Montag 
im Louisentheater auf den Hufen bet Königsberg einer 
öffentlichen Prüfung auf feine Widerstandsfähigkeit 
gegenüber dem Jnfanteriegewehr Modell 88 unter­
worfen. Aeußerlich scheint an dem Panzer nicht- be­
sonders Merkwürdiges. Er sieht aus, wie etwa ein 
rechteckiges Stück Blech, dünn mit irgend einem Stoff 
überzogen. Der Panzer bat gezeigt, daß er gegen die 
Kugeln aus dem oben erwähnten Gewehr absoluten 
Schutz gewährt. Wie enorm die Durchschlagskraft der 
Geschosse dieses Gewehres ist, wurde zunächst an einem 
Eichenklotz bewiesen, der bei einerStärke von nahezueinem 
Meter mitsammt der dahinter stehenden Pappscheibe 
glatt durchbohrt wurde. Dann aber wurde der Panzer 
selbst zum Ziel genommen und zuerst nach einem 
Wunsch aus dem Publikum auf die linke obere Seite 
ein Schuß abgegeben. Eingeschlagen war die Kugel, 
das erkannte man an der Durchlöcherung des aufge- 
steckten PapierS sowohl, wie des UeberzugeS der 
Polsterung, auf der andern Seite aber war der Panzer 
unversehrt geblieben und auch nicht einmal eine leichte 
Beule bemerkbar. Nun aber kam eS zu dem auf­
regendsten Moment: die Widerstandskraft deS Panzers 
sollte an einem lebenden Menschen ad oculos demon- 
stitrt werden. Herr Frank Western, der bis dahin 
daS Gewehr gehandhabt hatte, legte sich den Panzer an, 
befestigte daS geladene Gewehr an einen Ständer, so 
daß der Lauf auf seine Brust gerichtet war, und 
brächte nun — mit angehaltenem Athem schaute daS 
Publikum in äußerster Spannung nach der Bühne — 
durch einen Pistolenschuß daS Gewehr zur Entladung. 
Fast a tempo fielen die beiden Schüsse, die Kugel 
bohrte fich in die Mitte deS Panzers, aber sein 
Träger stand unversehrt da, kaum einen Ruck hatte er 
beim Einschlägen deS Geschosse- verspürt. So ist 
auch dieser Versuch, der noch wiederholt wird, ausS 
glänzendste ausgefallen und der Schalkaupanzer, der 
sich durch mancherlei Vorzüge vor der Erfindung

Gestohlenes Glück.
Roman von Reinhold Ortmann. 

Nachdruck verboten.
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„Geben Sie mir den Weg frei, Herr Rudeck! 
Oder ich muß einen jener Männer dort bitten, mich 
in meine Wohnung zurück zu führen."

Aber er gehorchte ihrem Befehl nicht, wie hart 
und bestimmt er auch ausgesprochen war. Seine 
wilde leidenschaftliche Bewegung nur suchte er zu 
bezwingen, indem er nach einem liefen Athemzuge 
in scheinbar ruhigerem Tone sagte:

• „Hören Sie mich nur noch wenige Minuten, 
Fräulein Forbach! Dann werde ich Sie ohne Wi­
derspruch von meiner Gegenwart befreien, wenn Sie 
noch immer darauf bestehen. Hier liegt ein furcht­
bares Mißverständniß vor oder der schändliche Be­
trug, der jemals unter der Maske der Freund­
schaft begangen worden ist. Gerade weil ich fürchte, 
daß Sie mir fortan noch ängstlicher aus dem Wege 
gehen würden als bisher, muß ich darauf bestehen, 
auf der Stelle eine Aufklärung herbeizuführen. Und 
ich schwöre Ihnen, daß Sie nichts als die lauterste 
Wahrheit aus meinem Munde hören werden."

Mit raschen Worten, wie um einer abwehrenden 
Unterbrechung zuvor zu kommen, erzählte er ihr 
Alles, was damals zwischen ihm und Steinäcker 
vorgegangen, von dem vertraulichen Gespräch, das 
sie auf dem Heimwege von der Lachswehr mit ein­
ander geführt, bis zu der Ankunft des Buchhalters 
während der Theatervorstellung und ihren verhäng- 
nißvollen Folgen. Langsam waren sie unterdeffen 
Seite an Seite in der Richtung nach der Breuning- 
schen Villa weitergegangen; jetzt, da er von der 
Botschaft sprach, die er Steinäcker an jenem Abend 
aufgetragen, blieb Ilse plötzlich stehen. Ihr Athem 
ging schwer und ihre Stimme hatte einen rauhen 
völlig veränderten Klang.

„Und das — daS ist Wahrheit?"
„Ich wäre der Ehrloseste aller Menschen, wenn 

ich fähig wäre, auf Kosten eines Todten zu lügen 
Nun ist es an Ihnen, mir zu antworten, Fräulein 
Ilse, und Sie muffen begreifen, daß ich ein Rcchi 
habe, solche Antwort zu verlangen. Von alledem 
hat Ihnen Franz Steinäcker wirklich nichts gesagt?" 

„Nichts!" stieß sie hervor, beide Hände gegen

aS stürmisch pochende Herz drückend. „Nicht ein 
Wort!" '

„Und wenn er es gethan hätte, würden Sie sich 
ihm und seiner vermeintlichen Großmuth auch dann 
zu eigen gegeben haben — oder hätten Sie an 
mich geglaubt und auf mich gewartet?"

Ilse stand noch immer regungslos wie eine 
Statue. Ihr Antlitz war schneeweiß und nur ihre 
Augen schienen unnatürlich groß und leuchtend. 
Dringender, mit weicheren, stehenderen Lauten wie­
derholte Rudeck seine Frage, und da sie noch immer 
schwieg, wagte er es, ihre Hände zu ergreifen und 
sich herabzuneigen, um sie zu küssen."

„Ilse — es ist Ihre und meine Zukunft, die 
an dieser Antwort hängt. Sagen Sie eS mir: 
Hätten Sie auf mich gewartet?"

Sie wollte sich abermals losreißen, doch da ihr 
Blick dem seinen begegnete, verließ sie ihre Kraft.

„Ja — ja — ja," stammelte sie unter hervor- 
brechenden Thränen. „O, mein Gott, was hat 
man an mir gethan?"

„Ein abscheuliches Verbrechen hat man an Dir 
begehen wollen, mein geliebtes Mädchen, doch — 
dem Himmel sei Dank, eine höhere Gewalt hat es 
verhütet! Jetzt bist Du mein — mein — und 
keine Macht der Erde, die Lebenden so wenig als 
die Todten, sollen Dick mir wieder entreißen."

Ihr Köpfchen ruhte wieder an seiner Brust und 
sie duldete willenlos die heißen, leidenschaftlichen 
Küsse, mit denen er ihre Lippen, Wangen, ihre 
Stirn bedeckte. Ein Schauer der Glückseligkeit 
ging über ihren schlanken Leib. Aber die wonni­
gen Augenblicke, in denen sie Alles vergessen durfte, 
was sie von ihm getrennt hatte, und Alles, war 
sie auf ewig von ihm trennen mußte, gingen nur 
zu schnell vorüber. Ein schauerlich düsteres Bild 
stieg plötzlich in ihrer Erinnerung auf — das Bild 
einer qualvollen Sterbescene — mit einem Auf­
schrei machte sie sich frei:

„Fort — fort — es darf ja nicht sein. O 
wenn Sie Mitleid haben, so lassen Sie dies unsere 
letzte Begegnung sein. Ich darf Ihnen ja nie — 
niemals angehören!"

„Und warum darfst Du es nicht, Ilse —?' 
wollte er fragen, aber er kam nicht zu Ende, denn 
sie hatte die Flucht ergriffen wie ein gehetztes Reh 
und als er sie einholte, hatte sie die Stufen bereite 
erstiegen, die zu der Veranda der Breuning'scher

Villa führten. Nicht mehr in gebieterischer Abwehr 
wie vorhin, sondern in angstvollem Flehen streckte 
sie ihm ihre Hände entgegen.

„Lassen Sie mich, bei allem, was Ihnen theuer 
ist, beschwöre ich Sie, seien Sie barmherzig! Ich 
werde Ihnen schreiben — morgen schon — ich 
verspreche es Ihnen! Sie sollen Alles erfahren, 
und dann werden Sie begreifen, daß es nicht sein 
kann — daß eS zu spät ist! Haben Sie Geduld 
bis dahin und leben Sie wohl!"

Sie war verschwunden; nur das Klirren der 
Glasthür, die sich hinter ihr geschloffen, klang ihm 
noch im Ohre nach. Aber wie sehr auch ihr unbe­
greifliches Benehmen und die seltsame Flucht ihn 
in Staunen und Bestürzung versetzt haben mochten, 
ihn zu entmuthigen waren sie doch nach dem, was 
er soeben erlebt hatte, nicht mehr im Stande. In 
der nächsten Minute schon hatte er sich von dem 
peinlichen Eindruck, den ihre letzten Worte in ihm 
hervorgerufen, völlig befreit.

„Nein, Du Süße," rief er halblaut nach, „es 
ist nicht zu spät! Mit der Gewißheit Deiner Liebe 
wäre ich stark genug gewesen, Dich dem Lebenden 
zu entreißen — um wieviel weniger werde ich jetzt 
einem Todten das Recht einräumen, uns zu 
trennen!"

XVII.
Die Finanzräthin hatte eben angefangen, sich 

über Jlse's auffallend langes Ausbleiben zu beun­
ruhigen, als die Erwartete in das Zimmer trat, 
todtenbleich, mit flimmernden, von Thränen gerö- 
theten Augen uud durchnäßten triefenden Kleidern.

„Barmherziger Himmel," schrie die Alte auf. 
„Kind, wie siehst Du aus? Du bist draußen im 
Freien gewesen — vielleicht während der ganzen 
Zeit — und in diesem Unwetter?"

Die Gefragte aber hörte nicht auf ihre Worte. 
So wie sie war, das Haupt noch mit dem nassen 
Tuche umhüllt, warf sie sich vor der Mutter ihres 
todten Bräutigams in die Kniee und flehte sie an, 
die gefalteten Hände zu ihr erhoben:

„Laß uns von hier fortgehen, Mama — nach 
Hause oder an das Ende der Welt — wohin es 
Dir gefällt! Nur hier laß uns nicht länger blei­
ben — nur hier nicht!"

Fassungslos vor Schrecken starrte die Greisin 
in das schmerzdurchzuckte, geisterblasse Antlitz der 
Knieenden,

„Mein Gott, was ist denn geschehen? Was 
hat man Dir gethan? So steh' doch auf! Warum 
willst Du so plötzlich fort? — Es ist ja, als hättest 
Du mit einem Mal den Verstand verloren."

„Nein, noch nicht! Aber ich werde ihn verlieren, 
gewiß, wenn Du mich zwingst, hier zu bleiben. Und 
ich werde auch nicht eher aufstehen, als bis ich Dein 
Versprechen habe, daß wir morgen reisen."

Mit zitternden Fingern versuchte die Finanz­
räthin, Ilse von dem nassen Tuche zu befreien.

„Du fieberst, Kind — und Du mußt Dich m 
diesen feuchten Kleidern ja auf den Tod erkälten. 
Wenn es nothwendig ist, werde ich gewiß Alles thum 
was Du von mir verlangst, aber willst Du Dich 
nicht vor Allem umziehen oder wenigstens etwas 
heißen Thee genießen?" ,

„Nein," wehrte sie ab, „ich fühle keine Kalte. 
Es ist also gewiß, daß wir reisen?"

„Wie könnte ich darauf mit Ja antworten, ohne 
auch nur die Gründe Deines seltsamen Verlangens 
zu kennen. Wir sind ja kaum angekommen und 
man behandelt uns mit aller erdenklichen Lrebens- 
würdigkett. Ich müßte einen so überraschenden Ent­
schluß meiner Freundin gegenüber doch wenigstens 
genügend motivrren können, wenn ich sie nicht^aus 
das Tiefste beleidigen will. — Was in aller Welt 

soll ich ihr denn sagen?" .... ... .....
„Ich weiß es nicht — es ist ja so glerchgultrg, 

was sie von uns denken. Du kannst mich nicht aus 
bloßer Rücksicht auf sie der Verzweiflung preisgeben 
wollcn. Und verzweifeln müßte ich hier — ver­
zweifeln — oder meineidig werden, Mama!

Entsetzt erhob die Finanzräthin die Hände.
„Was für schreckliche Reden das sind! Und ich 

verstehe nichts von alledem. Wahrhaftig, Du machst 
mich krank, wenn Du mir nicht endlich mit klaren 
Worten sagst, was Dich in diesen Zustand ver­

setzt hat." .
„Ach, warum mußt Du mich dazu zwingen? 

Ich werde Dir wehe thun, das weiß ich. Aber ich 
bin jetzt nichl im Stande, irgend eine fromme Lüge 
zu ersinnen. Ich darf hier nicht bleiben, weil ich 
sonst nicht dafür einstehen könnte, haß ich Deinem 
todten Sohne die Treue bewahren, daß ich den 
Schwur erfüllen werde, den ich in seiner Todes­
stunde geleistet."

Alle sorgenvolle Theilnahme und Zärtlichkeit war 
mit einem Mal aus dem Antlitz der Matroiie ge-



So klatschte sie selber den Effex ab
Nun kann eS der Bürgermeister beschwören. 
Daß Walter und Kneipp zusammengehören. 
Nun kann eS Niemanden mehr überraschen. 
Daß er sie gefeiert in einem Auswaschen.
Ich aber preise den Bürgermeister 
AlS einen unserer sührenden Geister. 
Nur EtnS noch Hütte er sollen erwähnen: 
Kneipp wirkte durch Waffer. die Walter durch 

Tbränen.
* Den Mißbrauch, der mit dem Gesetz gegen 

den unlautere« Wettbewerb getrieben wird 
illustrirte jüngst eine Verhandlung der Kammer für 
Handelssachen am Berliner Landgericht I. Die Klage 
hatte nach dem ,Conf." folgende Unterlage: Die Firma 
„Hamburger EngroS-Lager A. Jandorff u. Co." 
Sp ttelmarkt 16/17, hatte von drei großen Häusern 
Skrohhüte für Damen unter der Bezeichnung .Manilla- 
hüte" getau t und einen derartigen Hut im Schau- 
fenster ausgestellt, den sie mit einer kleinen Taiel mit 
der Aufschrift„Manilla" versehen hatte. Der Stroh- 
Hutfabrikant Franz Krirgrl nahm an diesem Plakat 
Anstoß, zumal viele seiner Kunden ihn auf die billigen 
Preise bei Jandorff u. Co. hinwiefen. Um die Firma 
Jandorffu.Co. fkstzunagkln.wurdeein bekanntes Manöver 
ausgesüdrt. Die Ehefrau Kriegel, welche in dem 
Jandorff'schen Geschäft unbekannt war. begad 
sich dorthin und kaufte einen Hut, zu dem man ihr 
auf ihren Wunsch, — da sie ihn süc eine auswärtige 
Bekannte besorgen solle — eine Nota mitgab, aus 
welcher der Hut als „Manillahut" bezeichnet war. 
Jetzt glaubte man den Bescheid in Handen zu haben 
daß die Firma sich des unlauteren Wettbewerbs 
schuldig gemacht habe. Es wurde Klage erhoben. 
Im Termine beantragte der Vertreter des Klägers, 
dem Beklagten die Ankündigung der Hüte als 
„Manillahüle" zu untersagen, da eS thatsächlich solche 
n chr seien. Ein echter Manillahut könne sür den 
ausgcworsenen Preis gar nicht geliefert werden, dies 
lö.ine das Publikum aber nicht wissen. ES laufe dort­
hin. wo es billig fei, die reelle Concurrenz werde aber 
dadurch geschädigt. Die verklagte Firma ließ ausführen 
daß die Klage aus thatsächlichen und rechtlichen 
Gründen auf Kosten des Klägers zurückgkw esen werden 
müsse. Die von dem Beklagten verkauften Hüte 
seien w:it und breit als „Manillahüte" bekannt. Es 
sei eine Colleklivbezeichung sür eine bestimmte Sorte 
vsn Strohhüten. Wem solle es wohl ein zu glauben, 
daß eine „Wiener Wurst" oder „Raffelet Rippe Peer' 
aus Wien bezw. Kassel kommen müsse ? Ferner 
komme es bei einem Verstoß gegen daS Wettbewerb­
gesetz einzig und allein auf den Inhalt des PlakatS 
an, alle Vorgänge im Laden seien gleichgiltig. Die 
Bezeichnung „Manilla" sei keine Angabe thatsächlicher 
Act und nicht geeignet, ten Anschein eine- besonders 
günstigen Angebots zu e wecken. Endlich seien nach 
§ 1 Absatz 3 des Gesetzes alle handelsüblichen geogra­
phischen Bezeichnungen, soweit sie nicht gegen daS 
Glbrauchsmustergesetz verstoßen, jedem Kaufmann ge­
stattet. Der GerichiShoi schloß sich diesen Ausfüh 
rungen an und lehnte j de Bewetstührung in der 
Sache ob. Das Gericht erkannte dahin, daß der 
Kläger mit seiner Klage abzuwetseu und ihm sämmt­
liche Kosten des R cktsstrcits auizuerlegen seien.

* Der höchstbesteuerte Restanrantbesitzer 
Deutschlands ist zur Zeit der bekannte Traiteur 
Herr Rudolf Dreffel in Berlin. Er ist in diesem 
Jahre mit einem Jahreseinkommen von 170 000 Mk. 
elngesteuert worden, welche Summe dem Besitz eines 
Vermögens von fünf Millionen Mark entsprechen 
würde. Da Herr Dreffel diese seiner Eeklärung nach 
völlig unbegründete Einschätzung lediglich auf die 
überirieber-en Gerüchte über seine Einnahmen bei der 

letzten Gewerbe-AuSstellung zurückführt, Hai er gegen 
die ihm angediehene Einschätzung Widerspruch erhoben.

♦ Wie man zu einem Fahrade kommen kann, 
gewiss: rmaßen im Schlafe, daS bot dieser Tage ein 
Geschäftsmann in der Kurfürstenstraße in Berlin zu 
seinem nicht geringen Erstaunen erfahren. Er stand 
vor der Thür seine- Ladens, als plötzlich ein Rad­
fahrer von feinem Rade stürzte und betäubt an der 
Erde liegen blieb. Der Geschäftsmann sprang herbei, 
hob den Verunglückten auf und führte ihn in seinen 
Laden; die Verletzungen waren zum Glück keine 
großen, so daß sich der von feinem Stahlroß Abgesetzte 
sehr bald erholte. Da der Geschäftsmann für seine 
Bemühungen partout nichts annebmen wollte, bot 
ihm der Radfahrer das „vrrfl xte Rad" zum Ge chenk 
an. Sprachs. zog seine Karte auS der Tasche, aus 
welcher ein bekannter Name stand, und verschwand.

* Wiesbaden. 24. Juni. Wie der „Rheinische 
Kurier meldet, hat die hier verstorbene Wittwe deS

t
aupimanns Freytag dem Berlin • Brandenburger 
eilstättcn' Verein sür Lungenkranke und dem Evan­
gelischen JohänniSstist in Berlin je 100 000 Mark, 
der Anstalt Bethe! in Bieleseld 50 000 Mark und drei­

zehn andern WohlthätigkeitS»Anstalten Legate von 
5000 biS 10 000 Mark vermacht.

* Krakau 24. Juni. Im hiesigen Sommer- 
theater war eS am 16. d. Mts. bei der zweiten Auf- 
führung deS Stückes die „B o l ks b e d r ü cke r" zu 
so heftigen Scan dalsce neu gekommen, daß die 
Vorstellung abgebrochen werden mußte. Die Ruhe­
störungen gestalteten sich zu einer socialistischen 
Demonstrativ', so daß der überwachende Polizei- 
commiffar, als daS polnische Arbeiterlied „Die rothe 
Standarte' abgesungen wurde, zum Verlaffen deS 
Theaters oufforderte. Dieser Aufforderung kamen die 
Tumultuanten zwar nach, wollten jedoch vor der 
Thüre noch eine Katz-nmusik veranstalten. Hiervon 
rieth der ReichSrathS-Abgeordnete Redacteur DaszynSki 
ab. Die Urheber des ScandalS sind nunmehr zu 
Polizetstrafen verurtbeilt worden und zwar der ReichS- 
raths • Abgeordnete DaSzynSki und Hacker zu je 14 
Tagen, Englisch zu 10. SulczewSkt und Balanda zu 
je 8. Klkm-nsiew'cz und Maletko zu je 6 Tagen Haft. 
Außerdem ist eine strafgerichtliche Untersuchung ein­
geleitet worden.

* Portsmonth 24. Juni. Das vermißte Schiffs­
jungen-Schulschiff „Sealark" fuhr heute Nachmt tag 
in den Haien von Sptlhead ein. Anscheinend ist alles 
wohl an Bord.

*„Was thut Mama, wenn Papa brummt?" 
Diese heikle Fraoe soll eine Lehrerin der höheren 
Töchterschule zu X nach der „Kö!n. Vvlksztg.- an die 
Schülerinnen der achten Klaffe gerichtet und eine 
interessante Blumenlese von Antworten erhalten haben. 
Auf die Stellung der deutschen Frau in der betreffen­
den Provinz werfen die Antworten v rschiedcne Streif 
lichter. „Wenn Papa brummt, dann heult die Mama." 
Klüger scheint die Mama, die „dann immer gleich 
hinausgeht". „Wenn Papa an'ängt, dann zeigt er 
aus die Thüre und ruft: Hinaus! Und dann gehen 
wir in die Kinderstube und wiffen nicht, wie eS dann 
der Mama ergeht." Ein zartfühlender Vater! In 
einer anderen Familie „gehen Papa und Mama in 
ein anderes Z'mmer und sprechen sehr laut, aber bald 
immer Mama am lautesten." Wenn hier Papa nun 
mit einer guten Stimme begabt ist, wie lange werden 
sich die Nachbarn dies Brummen und Gegenbrummen 
gefallen lasten? Aus einem anderen Kindermund kam 
folgende Beobachtung: „Wenn Papa ansängt und 
zornig wird, so schmeißt Mama schult etwsS entzwei, 
dann erschreckt sich Papa und geht fort." Ganz ver­
leugnet ihre Weiblichkeit die Mama, welche „Papa 
immerzu reden läßt; dann hört er am Ende auf".

Die kleine Mieze berichtete einfach: „Mama sagt dann 
ganz leise: Männchen! und dabei sieht sie ihn so lieb 
an, und dann sagt er garnichtS mehr." Ein kleines 
Mädchen hatte zur Beherzigung und späteren Nach­
ahmung die Erfahrung gemacht: „Daß Papa brummt, 
das kommt bei uns nicht vor; daS thut nur Mama!" 
— Ob die „Herren Eitern" mit der Erörterung einer 
derartigen Frage in der Schule einverstanden waren?

* Die Empfindlichkeit verschiedener Sinne. 
Jntkrtffcmü vergleichende Untersuchungen über den 
Haut und Geschmacksinn bei MZnnern und Frauen 
verschiedener Stände si d im physiologischen J^st tut 
der Dorpatcr Universität angestellt worden, worüber 
die Doctorarbeit ei-es jungen ArzteS Aufschluß giebt. 
Die Untersuchungen fanden an Doewren der Med'cin, 
Studirenden, Krankenwärtern und Wärterii nrn der 
Dorpafer Universitätskliniken, sowie Männern und 
Frauen der verschiedensten GesellschaitSklaffen statt 
und erstreckten sich auf die Prüfungen deS Orts« odrr 
Raumsinnks, welcher bekanntlich in der deutlichen 
Empfindung der Abstäkde eines Zirkels auf per 
schiedeuen Stellen der Haut besteht, fern.-r 
die dtS Drucksin, S, deS Temperatursinns — dieser 
besteht in der Fähigkeit, den Unterschied verschieden 
hoher Temperaturen auf d?r Haut wahrzunehmrn —, 
aus die elektrische Hautprüfung und endlich aus die 
des GeschmacksinnS. Die letztere geschah mittels An­
wendung verschiederer Lösungen, welche auf die Zunge 
deS zu Untersuchenden gebracht wurden. Die Ergeb« 
niste waren folgende: Sowohl be> den Gebildeten 
wie bei den Ungebildeten waren die Frauen bezüglich 
deS TemperatursinnS und deS Geschmacksinns den 
Männern überlegen; auch für den elektrischen Reiz 
hatten sie eine feinere Empfindung, da sie leichter von 
dem elektrischen Strom schmerzhaft berührt wurden ,oI8 
die Männer. Alle diese Unterschiede waren 
bei den Ungebildeten größer alS bei den 
Angehörigen der gebildeten Stände. Der Raum­
sinn war bei den ungebildeten Frauen bester 
entwickelt als b:i den ungebildeten Männern; bei 
den gebildeten Männern und Frauen zeigte sich dieser 
Unterschied nicht. Der Drucksinn war bei allen Miin 
nern und Frauen gleich. Was den Unterschied der 
Bildung bet beiden Geschlechtern betrifft, so ergab sich, 
daß auf allen untersuchten Gebieten der sensiblen Sphäre 
die gebildeten Männer den ungebildeten überlegen 
waren, dagegen die ungebildeten Frauen den gebildeten 
gleich standen, abgesehen von der sonderbaren That­
sache, daß die ungebildeten Frauen den faradifchen 
Strom früher empfanden als die gebildeten.

Lokale Nachrichten.
Die preußische« Provinzial-Schulkollegien 

hatten über die Entwickelung der Gymnasien und 
Bropymnasien in den Schuljahren 1892/93 und 1895/96 
an den Kultusminister Berwaltungsderichte erstattet. 
Aus diese Berichte find seitens deS Ministers Einzel­
bescheide erfolgt. Aus den letzteren werden nunmehr 
verschiedene Abschnitte von allgemeiner Bedeutung be­
kannt. Danach bleibt der Besuch der Oderklasten 
(Prima und Sekunda) zusammen bei vielen Anstalten 
hinter normalen Berhäitnist n zurück, unter denen er 
sich etwa auf ein Biertheli der Gesamtzahl belaufen 
würde. Dem Zudrange ungeeigneter Elemente zu den 
gymnasialen Anstalten habe deshalb begegnet und 
namentlich bei der Ausnahme. auch hin­
sichtlich deS Lebensalters der Angemeldeten, 
mit Strenge verfahren werden wüsten. M t 
Genuylhuung hebt der Minister hervor, daß dir Zahl 
der ressgefprochenea Abiturienten sich erheblich gehoben 
hat, ohne daß dadurch ein stärkerer Zudrang zum 
Studium bedingt wäre. Dagegen hat den Mmist.r 

die Anzahl von Fällen, in denen gegen Schüler der 
oberen Klassen die Strafe der stillen Entfernung 
verhängt worden ist. befremdet. Dem Unwesen der 
Schülerverbindungen soll mit voller Entschiedenheit 
entgegengetreten werden. Besondere Anerkennung 
wird dafür ausgesprochen, daß Direktoren und Lehrer 
darauf bedacht sind, nicht nur die Schüler streng zu 
überwachen und Ausschreitungen zu verhüten, sondern 
auch durch Erwerbung und Erhaltung idealen 
Strebens, treuer vaterländischer Gesinnung willens- 
krältig-r Haltung sie auf richtige Bahnen zu lenken. 
Der persönliche Verkehr mit den Schülern auch außer­
halb der Schule, wozu namentlich Förderung und 
Leitung der Jugendspiele zu rechnen sind, wird em­
pfohlen. Schließlich bat sich der Kultusminister auch 
deS weiteren über die Lehrousgaben in den einzelnen 
Fächern geäußert. Erwähnen wollen wir nur, daß er 
einstweilen davon Abstand nimmt. Belehrungen über 
die Entwickelung der Litteratur und der Kunst aus­
drücklich anzuord-nn, da dirs leicht zu Mißverständnissen 
führen könnte. Er hofft aber, daß die Lehrer solche 
Belehrungen von selbst e «flechten werden, wenn sie 
den Lehrcuigaben enüprechend die Kulturverhälkniste 
eines Volkes batlecen.

Die Nordöstliche BangewerkS - Berufs» Ge 
«ostenschaft zu der auch die Provinz Westpreußen 
gehört, hielt dieser Tage in Frankfurt a. O- eine Ge­
neral-Versammlung ab. Die Kosten der Schiedsge­
richte betrugen, wie auS dem Jahresberichte hervorgeht. 
56096 Mk. und sind für das laufende Jahr auf 
55 698 Mk. Vera- schlagt Der Reservefonds beträgt 
zur Zeit rund 6 Millionen Mark. Das gesammie 
Vermögen der Genostenschaft brhägt 7400000 Mark.

Landwirthschastliches.
Dem „Rückgängiger" zu'olge stellt sieb der 

Saaten st and -m deuN'chen R>ich-' um die Mille 
des Monats Juli folgendermaßen dar: Winurweizen 
2 2, Sommerweizen 2 5, Wimersp lz 2 2 Sommer­
spilz 1,0, Winleiroggen 2 3. Sommerroggen 2 4, 
Sommergerste 2 4, Haier2 6, Kartoffeln 2 6 Klee 1 9, 
Wiesen 2 0. Und zwar bedeutet hierbei 1 sehr gut, 
2 gut. 3 Mittel. 4 gering. 5 sehr gering. Das im 
Lause bet Berich'speriod? eingetreirne warme Weiter 
hat die Entwickelung der Feld rückte und Wiesen sehr 
begünstigt. DaS günstige allgemeine Urtbetl gilt aber 
nicht in gleicher Weise iür alle einzelne Bezirke, da in 
manchen Gegenden die Ernlenussichten durch Nacht- 
sröste und Wolkenb'.üche geschädigt sind-

— Die allgemeine Aufmerksam­
keit wendet sich jetzt immer mehr der 
Hautpflege zu und sortdauernd treten infolge-- 
destrn neue Mitt l auf, die für diesen so überaus 
wich'ig'n Zweig der Gesundheitspfl ge «mpohlen 
werden. Keines dieser Mittel bat sich j doch einen 
solch oQg meinen Beiiall erwerben Jörnen, alS das 
Lanolin, daS mit dem von Natur in der menschlichen 
Haut enthaltenen Fett analog »st und somit in allen 
Fällen, wo die Haut durch den Verlust an Fett ihre 
Geschmeidigkeit und Elast c rät eingebüßt bat. über 
den Mangel wieder hinweghilst. Das Lanolin siedet 
sich in Form bo t

„Lanolin Toilette Cream Lanolin" 
in allen Apotheken und Drogen Hrndlungen und w'rd 
auch zur Anwendung in ihr Kinderstube von den 
Aerzten aus da- Angelegentl chste emp oblei'. Beim 
®in!au5 des ErearnS achte man darauf, daß jede 
Tube und jede Dose die Schutzmarke „P'ellrtng" 
trägt, da nur dadurch eine Garan e sür die Echtheit 
geboten wird,  

chwunden. Ihre Züge hatten plötzlich denselben 
harten Ausdruck angenommen wie in der Stunde, 
da sie die Verlobte ihres Sohnes von seinem Sterbe­
lager hatte verweisen wollen.

„Steh' auf!" sagte sie streng. „Ich kann den 
Sinn dieses wirren Geredes nicht verstehen; aber 
ich begreife doch so viel, daß Du nicht erst in Ge­
fahr bist, meineidig zu werden, sondern daß Du es 
in Deinen Gedanken bereits gewesen bist. Und 
wenn es so ist, so war Alles nur Heuchelei und 
Lüge — Deine Trauer wie Deine sogenannte Liebe 
für meinen unglücklichen Sohn."

Ilse hatte sich auf den rauhen Befehl hin wirk­
lich aus ihrer knieenden Stellung erhoben. Sie 
war unter den scharfm Worten der alten Frau zu­
sammengezuckt wie unter schmerzhaften Peitschen­
hieben; nun aber stand sie hoch aufgerichtet vor ihr 
und blickte ihr fest in die Augen.

„Ja," erwiderte sie, „es ist Wahrheit — ick 
habe Deinen Sohn nie geliebt, und niemals auch 
habe ich in ihm den Glauben erweckt, daß ich es 
thäte. Er verlangte von mir nichts weiter, als daß 
ich sein Weib werden solle und daß ich meine 
Pflichten als sein Weib erfülle. Das habe ich ihm 
versprochen und das hätte ich gehalten. Meine 
Liebe zu begehren, hätte er kein Recht gehabt, denn 
er wußte, daß sie einem Andern gehörte."

„Das lügst Du!" fuhr die Finanzräthin heftig 
auf. „Wenn er es gewußt hätte, würde er sich 
niemals so weit erniedrigt haben. Dich zu seiner 
Braut zu machen. Du beschimpfst das Gedächtniß 
des Todten, um Dich von dem Betrug zu reinigen, 
den Du an ihm begangen."

Eine brennende Rothe schoß jäh über die 
bleichen Wangen des gepeinigten Mädchens. Schon 
waren ihre Lippen geöffnet, um den unverdienten 
Vorwurf abzuwälzen auf den, dessen schändlicher 
Betrug ihr erst in dieser Stunde offenbar geworden 
war; aber zur rechten Zeit noch dachte sie daran, 
daß es seine Mutter war, zu der sie sprach, und 
daß diese arme alte Frau auf Erden nichts mehr 
besaß, als die verklärte Erinnerung an den Sohn, 
den ihre liebevolle Trauer mit dem Glorienschein 
aller irdischen Vollkommenheit umgab. Wenn sie 
ihr All.-s sagte und wenn sie sie dahin brächte, ihr 
Glauben zu schenken — eine wie furchtbare Grau­
samkeit würde sie damit an der Unglücklichen be­
gehen! Und was hatte sie für sich selber damit 
gewonnen, sie, die ja ohnedies unwiderruflich ent­
schlossen war, ihren Schwur zu halten, gleichviel 
durch welche Mittel man ihn ihr abgezwungen! 
Einen kurzen Kampf nur hatte sie mit ihrem be­
leidigten Stolz zu bestehen; dann war es ihr zur 
Gewißheit geworden, daß sie aus Barmherzigkeit 
für die alte Frau das Idol nicht zerstören dürfe, 
mit dessen Anbetung die Vereinsamte den Rest ihres 
armen, freudlosen Daseins einzig noch ausfüllen 
konnte. Sie neigte das Haupt unh sagte leise:

„Ich habe ihn nicht wissentlich betrogen, 
Mama, aber wenn es hier ein Verschulden giebt, 
so nehme ick es dennoch allein auf mich. Mein 
Herz gehörte einem Anderen, als Franz vor mich 
hmtrat, meine Hand zu begehren. Wild bäumte 
sich Aller in mir gegen den Gedanken auf, mich 
einem Manne zu eigen zu geben, den ich nicht 
liebte. Aber er stand vor mir als ein Erretter aus 
schwerer Bedrängniß, als der verkörperte Inbegriff 
ruhiger, edler Männlichkeit. Ich gab mich dem 
Wahne hin, daß ich durch Achtung und Verehrung 
würde ersetzen können, war ich an Liebe nicht zu 
gewähren vermochte. Ich weiß, daß ich damals 
einen verhängnißvollen Irrthum beging; aber wenn 
es zugleich ein schweres Unrecht war, so war es 
doch ein Unrecht nicht blos gegen ihn, sondern auch 
gegen mich, da ich feit jener Stunde namenlos un­
glücklich gewesen bin."

„Und er — mein armer Sohn? Glaubst Du 
etwa, daß er glücklich gewesen ist während dieses 
Brautstandes, den Deine Kälte zu einem so un- 
natürlichen machte? O, nun erst begreife ich ganz, 
was er gelitten haben muß — er, der Edle, 
Stolze, der die ganze Liebesfülle seines reichen 
Herzens umsonst an Dich verschwendete! Vielleicht 
muß ich jetzt noch um seinetwillen das schreckliche 
Verhängniß segnen, das ihn hinwegraffte, ehe er 
auch die letzte, bitterste Enttäuschung ausgekostet."

„Ich weiß nicht, von welcher Enttäuschung Du 
sprichst, Mama! Ich hatte ihm nur versprochen, 
meine Pflicht zu erfüllen, und ich hätte sie erfüllt, 
auch wenn mir das Herz darüber gebrochen wäre."

„Das sind tönende Worte, mit denen Du mich 
nicht länger täuschen kannst! — Er glaubte nicht 
mehr an Deine Treue — das hat ihn getödtet! 
Und daß er ein Recht hatte, zu zweifeln, ist es 
denn nicht jetzt sonnenklar bewiesen — jetzt, wo 
Du vor Verlangen brennst, Dich Deinem einstigen 
Geliebten in die Arme zu werfen? Vielleicht hast 
Du Dir hier ein Stelldichein mit ihm gegeben, und 
der Herr Doctor, der so hartnäckig auf diese Luft­
veränderung bestand, weil Dir die Stille und Ab­
geschlossenheit eines Trauerhauses so scklecht an- 
schlügen — er war vielleicht als gefälliger Gelegen^ 
heitsmacker mit im Complott. — Sage mir doch, 
daß Dein Herzensfreund nicht hier ist! — Verleugne 
ihn doch, wenn Du es kannst!"

„Ich habe keinen Anlaß, ihn zu verleugnen. 
Ja, der Mann, den ich liebe, den ich einzig geliebt 
habe und ewig lieben werde — er ist hier, und in 
dieser letzten Stunde, da ich voll wahnsinniger Angst 
um sein Leben gezittert — doch, weshalb spreche 
ich zu Dir von ihm! Nicht sein Wille oder der 
meine, sondern einzig der Zufall war es, der uns 
hier zusammengeführt hat, unb ich erbitte von Dir 
ja nichts Anderes, als die Möglichkeit, seine Nähe 
zu fliehen und mich vor ihm zu verbergen an einem 
Orte, wohin er mir nicht mehr zu folgen vermag.

Ich verlange nicht danach, mich in seine Arme zu 
werfen, und ich werde ihm niemals angehörcn. 
Der Schwur, den ich Deinem sterbenden Sohne ge­
leistet, steht unüberwindlich zwischen ihm und mir. 
Was also ist es, das Du fürchtest?"

In den matten Augen der Greisin, die zuvor 
fast schon erloschen waren, unter der unermeßlichen 
Thränenfluth dieser letzten Monate, schien mit einem 
Mal ein seltsames, fast dämonisches Funkeln.

„Ja, Dein Schwur!" rief sie mit erhobener 
Stimme. „An ihn halte ich Dich — und Du 
sollst diese Kette nicht zerreißen, so lange ick athme. 
Ich will nicht, daß sich ein verbrecherisches Glück 
aufbaue auf dem Grabhügel meines armen, hin­
gemordeten Sohnes."

Mit feierlich auSgestrecktem Arm, fast wie eine 
Verwünschung, hatte sie diese Worte gesprochen. 
Ilse schien etwas erwidern zu wollen, dann aber 
besann sie sich anders und ging zur Thür.

„Gott gebe, Mama, daß Du niemals zu bereuen 
hast, wie schwer Du Dich in dieser Stunde an mir 
versündigst," sagte sie mit'müder Stimme, als sie 
bereits auf der Schwelle stand. „Mit Dir oder 
ohne Dich — ich werde jedenfalls morgen reisen. 
Gute Nacht!"

Sie ging — viel zu früh für die Finanzräthin, 
deren tödtlich gekränktes Mutterherz noch eine Fülle 
von Zorn und Bitterkeit über sie auszugießen hatte. 
In ihrer Erregung wäre ihr die Greisin wahr­
scheinlich gefolgt, wenn sich nicht plötzlich eine kräftige, 
fleischige Hand auf ihren Arm gelegt hätte, um sie 
zurückzuhalten. Als sie sich betroffen umwandte, 
sah sie in das rosige Gesicht der Professorin, die 
von der Veranda her eingetreten sein mußte, ohne 
daß sie es bemerkte.

„Laß das arme Ding jetzt in Ruhe! — Ich 
denke, Du hättest sie mehr als genug gequält."

„Was willst Du damit sagen? Du hast also 
gehört--------- *

„Ja, obwohl es sonst nicht eben meine Gewohn­
heit ist, an den Thüren zu horchen; diesmal aber 
war meine Theilnahme für das liebe, goldige Ge- 
schöpf denn doch stärker, als meine anerzogene Dis­
kretion. Und um dieser Theilnahme willen darfst 
Du mir auch nicht zürnen, wenn ich mich in Dinge 
einmische, die mich eigentlich nicht kümmern dürften. 
Du bist also wirklich entschlossen, sie zur ewigen 
Wittwentrauer um Deinen todten Sohn zu verur- 
theilen?"

„Ich verurtheile sie zu nichts. Sie ist die freie 
Herrin ihres Willens. Wenn sie es vor ihrem Ge­
wissen verantworten kann, sich einem anderen Manne 
an den Hals zu werfen, obgleich sich kaum die Erde 
über dem Sarge ihres Verlobten geschlossen — ich 
habe weder die Macht noch das Recht, sie daran zu 

hindern."
„Und der Schwur, mit dem Du sie halten 

willst? Kannst Du mir anvertrauen, welche Be-

wandtniß es mit ihm hat?"
Die Finanzräthin war offenbar im Innersten 

empört über die zweifellose Parteinahme ihrer 
Freundin; andererseits aber gewährte es ihr eine 
gewisse Erleichterung, ihrem übervollen Herzen gegen 
irgend ein menschliches Wesen Luft machen zu 
dürfen, und so schilderte sie der Professorin mit 
anklagender Beredsamkeit alle die Sorgen und 
Kümmernisse, die sie seit der Verlobung ihres Sohnes 
erduldet, die befremdlicheti Vorgänge am Abend 
seiner Erkrankung und endlich die erschütternde 
Szene, die sich in seiner Todesstunde abgespielt. 
Mit allen Anzeichen wirklicher Theilnahme hörte ihr 
Frau v. Breuning zu, aber es war doch ungewiß, 
ob diese Theilnahme nicht zumeist Derjenigen galt, 
die in den Augen der Finanzräthin eines unverzeih­
lichen Treubruchs schuldig war. Als die Erzählerin 
geendet, fragte sie gerade heraus:

„Du hast also die Ueberzeugung, daß sie Deinen 
Franz niemals wahrhaft geliebt hat? Und doch 
forderst Du jetzt von ihr, daß sie bis an das Ende 
ihres Lebens um ihn weine, daß sie der Trauer 
um einen ungeliebten Mann ihre Jugend, ihre 
Schönheit, ihren natürlichen Durst nach Glück und 
Freude wie eine Büßerin zum Opfer bringe?"

Die Finanzräthin dachte daran, daß Doktor 
Stockmar vor Kurzem denselben Ausdruck in Bezug 
auf Ilse gebraucht hatte, und mit Heftigkeit griff 
sie ihn auf.

„Ja, wie eine Büßerin! Ist es nicht ihr Herz, 
das sie dazu treibt, so sei es meinetwegen das Be­
wußtsein ihrer Schuld."

„Welcher Schuld? Hat sie Deinen Sohn hinier- 
gangen, so lange sie mit ihm verlobt war? Kannst 
Du ihr nachsagen, daß sie irgend eine ihrer Pflichten 
verletzte?"

„Im gröbsten Sinne — nein! Aber ihr ganzes 
Verhältniß zu ihm war nichts als eine einzige grobe 
Lüge."

„Und dafür soll sie mit der Zerstörung ihres 
Daseins büßen? —Das kannst Du von ihr fordern 
— gerade Du?"

„Ja — ich! — Weshalb wolltest Du gerade 
mir das Recht dazu bcstreiten?"

„Weil ich eines Tages gedenke, an dem Du in 
meinem Zimmer weinend auf dem Teppich lagst 
und Dein Haar zerrauftest in verzweifeltem Schmerz 
über den grausamen Zwang, der Dich einem un­
geliebten Manne in die Arme trieb. Damals 
machtest Du Dich, wenn ich die Dinge recht be­
urtheile, desselben sträflichen Unrechts schuldig, denn 
auch Du wurdest die Braut jenes Mannes, obwohl 
Dein Herz einem A'.deren gehörte. Und nicht Dein 
Brautstand allein, auch Dein ganzes eheliches Leben 
war, um Deine eigenen Worte zu gebrauchen, nur 
eine einzige große Lüge."

(Schluß folgt.)



Kirchliche Anzeigen.

Am 2. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolar-Pfarr-Kirche.

Norm. 9t Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Borm. 11 Uhr: Mndergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Weber.

Heil. Geist-Kirche.
Borm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Neustadt, ev. Marrkirche zu Heil. 
Drei-Königen.

Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachmittags kein Gottesdienst.

St. Annen-Kirche.
Borm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: KtndergotteSdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 111 Uhr: KinvergotteSdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan.

St. Paulus - Kirche.
Norm. 91 Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 3 Uhr: KtndergotteSdienst.

Reformirte Kirche.
Borm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 

wald.
Merrrroniten-Gemeinde.

Kein Gottesdienst.
Evangelischer Gottesdienst der 

Baptisten-Gemeinde.
Vorm. 91, Nachm. 41 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jüngltngs-Veretn: Nachm. 3—4 Uvr. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: Herr Pre­
diger Horn.
In WolfSdorf Niederung leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr H:rr Prediger 
Horn die Erbauung.

Kkklimtm-ms.
Die Vermiethung der Kirchensitze in 

der Hei. Leichnamkirche für das Jahr 
1. Juli 1897/98 findet nächsten 

Montag, den 28. u. Dienstag, 
de« 29. ö. Mts., von Morgens 
9—12, Nachm. v. 3—6 Uhr 

in der Sakristei statt.
Elbing, den 26. Juni 1897.

Der Gemeirrdekirchenrath 
von Heil. Leichnam.

KetumiltM-img.
Bei der am 10. d. Mts. stattgehabten 

planmäßigen Ausloosung der von 4 auf 
37, % convertirten Elbinger Stadt­
obligationen vom Jahre 1876 sind 
folgende Nummern gezogen worden: 

Littr. A Nr. 59, 70 ä 2000
„ B „ 6, 41, 58 ä 1000
„ C „ 35, 69, 154,

162 L 500
„ D „ 12,21,29,31,

45, 47, 109, 
128 ä 200

Bei der gleichzeitig stattgefundenen 
Ausloosung der von 4 auf 37, % con­
vertirten, im Jahre 1886 ausgegebenen 
Elbinger Stadtanleihe - Obliga­
tionen, ausgefertigt mit dem Datum 
vom 1. September 1895, sind folgende 
Nummern gezogen worden:

Littr. A Nr. 117, 157 ä 2000
„ B „ 126,171,180, ä 1000^ 
„ C „ 247, 318, 355,

362, 390, 413, 
427 ä 500 Jto

„ D „ 164, 185, 195, 
203, 240, 271, 
297, 327 ä 200 Jfc

Bei der ebenfalls am 10. d. Mts. 
stattgehavten Ausloosung der von 4 auf 
3 •/, % convertirten Elbinger Stadt­
anleihe vom 18. Juli 1892 wurden 
folgende Nummern gezogen:

Littr. A Nr. 24 über 2000
„ B „ 34, 68, 105 ä 1000 J6
„ C „ 58, 94, 114,

134, 246, 367 ä 500
„ D „ 13, 83, 112,

214, 229, 287 ä200^
Diese 37,% Elbinger Stadtobli­

gationen — Anleihescheine — werden den 
Inhabern mit der Aufforderung hierdurch 
gekündigt, die entsprechende Kapital­
abfindung vom 1. Januar 1898 ab bei 

^efigen Kämmerei-Kasse gegen Rück- 
gab- der obigen Obligation-» - An­
leihescheine nebst Talons und Coupons 
in Empfang zu nehmen.

Vom 1. Januar 1898 ab hört die 
Verzinsung der gekündigten Stücke auf

Gleichzeitig erinnern wir an die Ein­
lösung der zum 1. Januar 1897 ge­
kündigten Stadtobligationen und zwar:
a. aus der Anleihe vom Jahre 1876-

Littr. C Nr. 155 über 500
„ D „ 43 „ 200

b. aus der Anleihe vom Jahre 1885: 
Littr. B Nr. 107 über 1000

» D „ 332, 341 ä 200 Jt
c. aus der Anleihe vom Jahre 1892: 

Littr. D Nr. 1 und 211 ä. 200
Die Verzinsung dieser Stadtobli- 

gationen — Anleihescheine — hörte mit 
bem 1-.^nuar 1897 auf.

den 14. Juni 1897.

Der Magistrat.
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Der vorgerückten Saison wegen 
werden die noch in allen Größen 

am Lager befindlichen

Spezialgeschäft 
für Kindergarderoben.

Müchkchckkii 
weit unter Preis ausverknuft.

MHWHMM0M Trockene Malerfarben, ®
Ä Firnisse, Lacke |
Z empfiehlt die d

• Arbenhandlimg
XRichardWiebel
Ä Heilige Geiftstraße 34. A

'<
888 Einem geehrten Publikum Elbings und Umgegend die ergebene

88888 Anzeige, daß ich mich am hiesigen Orte als 188888 5kinmdi,5lutokiirii.lkrgiilikr 8 
r8*e8 niedergelassen habe und alle in dieses Fach schlagende Arbeiten, sowie 88

Renoviren von Grabdenkmälern sauber und billig ausfiihren werde. 8
8 Die Anfertigung von Hausstuck nach Modellen, Gypsfiguren, Reparaturen 8
8 an Gypsfiguren, Kitten sämmtlicher Porzellan-, Glas- und Marmorsachen, 88 als auch Bilder-Einrahmnng wird von mir billigst ausgeführt. 8
b8 Meine Werkstätte befindet sich Spieringstraste 4, parterre, 8
• Verkaufsstelle Wasserstraße, vis-ä-via des Herrn D.

Loewenthal’s Kaufhaus. 8
: Achtungsvoll 8
8888

Leo Fichtmann. 1 
t
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Für die Hälfte
des Preises werden 

Damen - Jackets, 
Damen - Mäntel, 
Damen - Kragen 

ausverkauft.
Herren - Garderoben, 

Knaben - Anzüge 
BV enorm billig. H

Oscar
7. Fischerstraße 7.

Eiserne

KcttskKellk
NF mit und ohne Matratzen "X

empfehlen in sehr reicher Auswahl zu billigsten Fabrikpreisen

Gebr. JBgner.

Gebr. Jlgner.

empfehlen bei größter Auswahl billigst

Petroleumkocher 
neuester Konstruktion, vollständig gernch- und 
rustfrei, kocht 1 Liter Waffer innerhalb 6 Minuten, 

sowie neue 

Nitnit-Spintiiskochtl 
Gebr. Jlgner.

9

Das Sargmagazin
von

Inhaber J. Ewert,
Kurze Hinterstraste 3., 

empfiehlt sein großes Lager in

Särgen in Metall und Holz
mit vollständigen Leichenausstattungen zu billigsten Preisen.

Bemerke, das die Ausstattung wie bisher in bekannter Ausführung von 

Frau Janzen angefertigt wird. 

„ 0. Herbst,
Schmiedemeister und 

Wagenbauer, 
Holzstrasse No. 5.

Empfehle mein großes
Wagenlager.

Sämmtl. Wag. auf Patent­
achsen u. aus bestem Mate­
rial zu billigsten Preisen.

Einladung zum WT Abonnement TM auf die

LkWerder-Zeitnng. -m
Dieselbe erscheint in Tiegenhof wöchentlich 3mal, und zwar Mon­

tag, Mittwoch und Freitag Abends. ..... -
Sie bringt eine genaue vollständige Uebersicht über die politische «age, 

berücksichtigt alle Vorgänge in der Provinz, im Kreise, bietet das Interessanteste 
aus der Literatur, Wissenschaft, Landwirthschaft rc. und widmet den Derch- 
verhältniffen ihre besondere Aufmerksamkeit. Freitag wird ein 

illustrirtes Journal
beigefügt. Für ein gutes Feuilleton ist stets Sorge getragen.

Der AbonnementspreiS beträgt vierteljährlich 1 Mk, durch die 
Post bezogen 1,25 Mk. Jnsertionsgebühren werden für die Eorpuszeue 
oder deren Raum mit 10 Pfennig berechnet.

Die Expedition der „Wcrder-Zcitun»".
Tiegenhof, Roßgarten 29.

Der Ausverkauf 
mei«esKMger;mr-sortgeW 

Empfehle u. a.:
Einen Posten feiner, schwarzer steifer

Filzhüte,
große Kopfweiten, früher 10 Mk., 

IST jetzt 7 Mk. TWI 
Einen Posten steifer 

Filzhüte, 
schwarz und farbig, große Kopfweite, 

1 Mk., 1,50 Mk. auch 2 Mk.
Etliche feine Strohhüte noch zu haben.

Cyiinderlinte 
gebe zu den früher angegebenen Preisen ab. 
Sommermützen, sehr billig.
O. Hagemann,

Hutfabrik, Alter Markt 66.

Sie kaufen kein anderes Rad, 
wenn Sie erst einen 

Sturmvogel, 
Berlin - Rom - Straßenrenner, 
laufen gesehen haben.

Fr. W. Viimaiin,
Elbing, JohanniSstraste 16. 

_________Fahrunterricht gratis.________

Alte Kleidungsstücke 
erbittet nach Schmiedestraße 10/11 

Der ArmenunterstützungSverein.

Maschine»»! 
Wagenfett
Earbolineum
Viehsalz

in Säcken und ausgewogen empfiehlt

u. Schroedter.
Wohnung

Von 2 Zimmern und Zubehör zum 
1. Oktober zu miethen gesucht. Offerten 
mit Preisangabe unter A. 146 in der 
Expedition dieses Blattes erbeten.

Wohnung, 
unten oder Hochparterre, von 2 großen 
Zimmern, Helle Küche, Speisekammer, 
Bodenkammer, Wasserleitung u. Ausguß, 
wird im anständigen Hause vom 1. Oktober 
von einer Dame zu miethen gewünscht. 
Offert, unt. P. K. mit Preisangabe in 
der „Altpreußischen Zeitung" abzngeben.

Mietest s.

Colonialwaaren-, 
gelieatessen-, 
Südirueht- u.

Wein -fyxndl ung.

1155843

^



| Wasserleitungen n. Canalisation, 1
1 ©loset- u. 8niie-6inrid|liiiigcu, 1
J

 neuester Construktion, sowie r

jede Klempnerarbeit tJ übernimmt bei guter Ausführung und billigster Preisnotirung V 

tu. Kühn, aicmpHcrmtifirr.T E Brückstratze.

Nur gute, brauchbare Waare 
zu äußerst Atligen Kreise«.

A. Willig
Uhrmacher

u. Goldarbeiter 
Friedrichstr 3 

Eingang: Heiligegeist­
straße

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von:
Taschenuhren in Gold, Silber, Oxid und Metall. 
Hegulateure in den verschiedensten Ausstattungen.

Stand-, Wand- und Wecker-Uhren.
Sämmtliche Uhren sind sorgfältig abgezogen und leiste für 

guten Gang weitgehendste, reelle Garantie.
Große Auswahl von Gold-, Silber-, Granat-, 

Corall- und Alfenid-Waaren.
Sortirtes Lager in optischen Artikeln, wie:

Barometer, Thermometer, Perspectlves, Brillen, 
Pincenez etc.

MU- Alle Reparaturen, sowie Neuanfertigungen,
Gravirungen rc. an Uhren, Musikwerken, Schmuckfachen rc. 

sofort, gut und billig unter Garantie. _
DE" Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. WH

ranGrößtes Lager 
HT Billigste Bezugsquelle TB8 

@ftrge rZ

M in Metall und Holz, in jeder Größe und 
nebst vollständiger Ausstattung, 

QgF' WtSw sowie alle Arten

Jf, Herrmann, Tischlermeister, Brnckstr. W.
Seit dem 1. Avril neben dem Mehlgeschäft der Firma Holzrichter.

Die UMmaMfMK
von

Zilöl&Letie, 
Herrenftratze 49, 

empfiehlt 

MsttkerngerSthe, 
speziell 

UikchtrilnsvsrtKlln«en.
Bienengeräthe 

als: 
Honigfchleudermaschiuen, 

Dampfwachsauslaß - Apparate, 
Schmöker, Rauchbläser, 

Honigkübel, Honigbüchsen, 
Wabengänge, Gesichtsmasken, 
Jmkerhandschuhe u. -Pfeifen 

re. re.

Fleischereigeräthe; 
SHT Blutkannen, 

Zchmchschüsseln etc.
B Prospekte zur Verfügung. DW

KeiDalliger Inhalt, schnelle u. znverlasstgeBerichterstattung, 
bei volksthümlicher Schreibweise, alles Wesentliche durch Telegraph, 
das sind Hauptvorzüge der in Marienwerder täglich, der Regel nach in 

einer Stärke von mindestens I'/, Bogen'erscheinenden

NkuenM-MiiWeilMillheillmzen
Zugleich bringen Haupt- und Unterhaltunasblatt hochspannende Erzählungen 
und der „Praktische Rathgeber" werthvolle Winke für Gartenbau, Haus­

und Landwirthschaft.
Bestellungen auf die „R. W. M." zum Preise von 1,80 Mk. für das 

Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen. Anzeigen, die große 
Wirksamkeit haben, kosten die ^gespaltene Zeile 12 Pfg., für Auftraggeber 
außerhalb der Provinz Westpreußen 15 Pfg.

J. Dembowskl,
empfiehlt sein gutsortirtes Lager in 

Spiegeln, Polster- und Holz-Möbeln, 
einzelne Stücke sow. ganze Zimmereinrichtungen i. neler Arbeit z. bill, Preis.

in

99

99

99

99

99

C. F. Raether,
Elbing.

Dachpappen- und Dachdeck- 
Materialien-Fabrik, 
gegründet 1866, empfiehlt 

Asphalt, natürl. u. künftl.

99 -Steinpappe
vier verschiedenen Stärken. 

-Dachlack 
-Klebemasse 
-Eisenlack 
-Papier 

gegen feuchte Wände.

-Isolirplatten 
mit Falz für Fundament- 
Abdeckungen rc.

Chamottsteine 
Chamottmörtel 
Cement, Porti.
Carbolineuin 
Holzcement 
Holztheer 
Rohrgewebe 
Steinkohlentheer 
Schmiedepech
Sciffspech 
Schiefer
Thonröhren glasirie 

Thonfliesen.

tötet in fünf Minuten alle

Wiegen
MMN,Mk,W

in Zimmer,
Küche oder Stallung unter 

Garantie.
Wicht giftig! 

Dalma ist nur 
ächt in mit —* (eLAHR) 
versieg. Flaschen 
8tt30u.50^fg.MSSX 

Staubbeutec 
unbedingt notwendig, hält 
jahrelang, 15 Pfg. Zu habe» 

in Elbing in den Apotheken.

Tr-ck-»°NM-u.UaMersarSe« 
Lacke, Iirnffe, Kinsel 

Schablonen, M, Kranze 
kauft man ■ in bester Qualität ■ 

billigst 
bei

J. Staesz jun., Elbing,
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichsten Rabatt) 
Specialität: StreichfertigeOelfarben.

Sehr viele offene Stellen 
für männl. und weibl. Personen aller 
BerufSzweige, ferner'viele Grundstücks- 
und Geschäftsverkäufe wie -Kaufgesuche 
veröffentlicht täglich die

Ostdeutsche Volkszeitung 
General-Anzeiger für Ostpreußen. 

Spannende Romane!
(Auflage in Ostpreuß. über 7700 Exempl.) 
Post-Abonnementspreis für 3. Quartal 

Probenummern umsonst. 
DieZeile kostet nur 15 Pf.

Jnsterburg. „Ostdeutsche Volksztg".

A. Oanlelowskl,
Aeuß. Mühlendamm 67.

Colonialwaaren 
und Weinhandlung, 
(Destillation, 

Suecialiiäl:

A. Preuschoff, 
Königsbergerstr. 19 u. „Alte Börse" 

Delieateffen-, 
Colonial-, Wein-, 

Cigarren 
und Bier-Handlung. 

Specialität: Fisch-Bersand. Verdeck- und Halbwagen, 
ein- u. zweispännige spazier- u. Geschäfts­

lagen, 

Kutschgeschirre jede Art, 
komplette Reitzenge, Peitschen, Abeits-Geschirre 

und Sättel, gut und dauerhaft, 
hält stets in großer Auswahl auf Lager und empfiehlt zu 

billigen Preisen

Eil. DyCk, Heilige Geiststratze 42. 
Sämmtliche Reparaturen werden schnell u. tadellos ausgeführt.

Vorzügliche 

tol-iLltbrnniirfl, 
anerkannt vorzügliche 

toll- iiiifl 
Liiocheiischinlttn 

sowie 

«llkNÄchelwanren 
in nur tadelloser Güte 

empfiehlt 

Maz Tiibel, 
Alter Markt 4«, 

nächst Ecke Schmiedestraße. 

Mnn-Md|iiitn
Obstiialle

Aster Markt.
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® <Bf> Jäh. «flk.

«Tapeten,;
; Borden, > 
iRouleaux?
4 in großartig schöner Auswahl ► 
4 liefert vom Lager h 
j d i e Tapete «Handlung L

< A. Rahnke Nachflgr., >
< Elbing, Schmiedestraße 8. ►
4 komplette Musterkarten franco.
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Aufruf!
Für die Unmündigen, in Noth hinterlassenen Angehörigen von Künstlern, 

Schriftstellern, Journalisten und Gelehrten, denen im Kampf für Wahrheit, 
und Recht der Erwerb irdischer Güter nicht vergönnt war, zusammen zu 
kämpfen, haben die

Fechter vom Geist
auf ihre Fahne geschrieben:

Jeder, der ein warmes Herz hat für die in Bedrängniss befindlichen 
Angehörigen unserer geistigen Streiter und dem es Ernst ist, für ihre Noth 
zu kämpfen, soll als Fechter willkommen sein. Den Jahresbeitrag von 2 Mark 
nimmt die Redaktion gern entgegen. Satzungen und Abzeichen, Sammellisten 
und jede Auskunft giebt bereitwilligst Herr Adolf Foerster, Verlags­
buchhändler in Leipzig, Lindenstrasse 10/12.

Da« Kapitel der „Fechter vorn Geist.“

Kahlberg (Ostscebad),
Colonial-, Delicatessen-, Kurz- u. Schnittwaaren-Handlung. 

Porzellan-, Steingut- u. Glaswaaren 
mit Ansicht und Devise Kahlberg.

------ Spirituosen. ------
Specialität: Echt Kahlberger KurfürstlicherMagenbitter. 

AM Wein- und Bier-Stube. 'MH 
Empfehle HUT diverse Postkarten mit Ansichten. *W|

Bau- und Möbel-Drechslerei
von

Herrin. Lange,
WWWW Elbing, am Theater 17, SMÄfflB 

empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlicher in ihr Fach schlagenden 
Arbeiten. Insbesondere mache die Herrn Tischler- und Zimmermeister 
darauf aufmerksam, den es daran gelegen ist, ein wirklich sauberes 
und geschmackvolles und dabei doch billiges Stück Arbeit zu erlangen.

|g•555588888888858585

Herrmann Claassen, Muhmachttmißer, 
Wasserstraße 8Ä,

empfiehlt sein eigenes Fabrikat, sowie verschiedene bezogene Schuhmacherwaaren. 
Ich verkaufe billig, besonders für die jetzige Zeit, gute wasserdichte Herren- 
uud Damenstiefel, für Kinder besonders haltbare und starke Schuhe. 
Mein Stand ist vis-ä-vis dem Herrn Pitschel (früher Haarbrücker). 
Reparaturen spätestens innerhalb 24 Stunden, welche mit größter Sorgfalt 
und Gediegenheit ausgeführt werden. Meine werthe Kundschaft von Stadt 
und Land wolle dieses besonders beachten.

Fr. Schnur,
Alter Markt 50, Ecke Kettenbrunnenstr., 
empfiehlt sich zu Concerten, Bällen und 
Arrangements für Vereins- und Privat- 
Festlichkeiten zu den coulantesten Be­
dingungen.

Weiugarter

Erdbeeren
pro Pfv. 40 Pf. empfiehlt

81. Schrö1er? 
Molkerei Elbing.



Nr. 147. Sir. 147.

Bei dem Kaiser!. Postamt zu

bestellt Unterzeichneter für beiliegende für das 3. Vierteljahr 1897
0 2 M. 40 Pf (mit Botengeld) A 7

ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreuhischen Zeitung
mit der Gratis-Beilage „Jllnstrirtes Sonntagsblatt"

Name und Stand: Wohnort:

M. Pf. für oben genannte Bestellung erhalten zu Habens wird hierdurch bescheinigt.

Kaiser!. Postamt zu Juni 1897.

Elbing, den 26. Juni 1897.

"" 1 . Vom 1. 
wie wir früher schon ge- 
Armeecorps ein „Jäger- 

zugethetlt werden, welches

30) Acl arma 
drei Lieder auf 
im Jahre 1847 

Abendroth (mit 
II.Theil: Etnzel-

Ans den Provinzen.
Dirfchau. 24. Juni. Die Pferdediebe haben in 

der Nacht zu heute wieder einmal im Marienbnrger 
Werder einen Raubzug unternommen. Sie haben 
dem Gutsbesitzer Herrn Friesen in Blimünsterberg 
einen 11 Jahre alten. 4 Fuß 10 Zoll großen 
Schimmelwallach gestohlen. Herr Friesen hat aus die 
Ergreifung der oder des Diebes sowie die Wiederer­
langung des gestohlenen Pferdes eine Belohnung bis 
zu 200 Mk. ausgesetzt.

S. Krojanke 24. Juni. In diesem Jahre gelang­

Kirchlein von V. E. Becker. 25) Das 
Lied (mit Orchesterbegleitung) von G. Baldamus. 
— Zweiter Tag. Montag, den 5. Juli 1897. 
I. Theil: Gesammtchöre. Jubel-Ouverture von 
C. M. v. Weber. 26) Deutsche Hymne von v. Kisiel- 
nickt. 27) Stistungsfeier von Mendelsohn. — An­
sprache. — 28) O Isis und Osiris von Mozart. 
29) Lredesfreiheit von Marschner.
vocat patria von Gervais. Letztere 
dem ersten Preuß. Prov.--Sängerfest 
in Elbing gesungen. 31) Im 
Orchesterbegleitung) von Pache.
v o r t r ä g e. 32) Danzig, Lehrergesangverein „Die 
Trompete von Gravelotte". 33) Danzig, Libertas „O 
Weltdubistsowunderschön"vonW.Volkmar.34)Dirschau, 
Männergesangverein „Tief ist dieMühleverschneit" v.Pod- 
bertsky. 35) Königsberg, Männergesangverein der Bäcker- 
Jnnungsmeister „Waldlied" von Nolopp. 36) Marren- 
burg, Liedertafel „Hoffnung" von I. Beschnitt. 37) 
Passarge, Gausüngerbund „Schifferlied" von Eckert. 
38) Pr. Holland, Voiksliedertafel „Unten im Thale" 
von C. E. Saupe. 39) Tilsit, Harmonia „Wie die 
wilde Roj' im Wald" von Franz Mair. 40) Elbing, 
Lrederhain „Frühlings Einkehr" von O. Neubner.
41) Elbing, Liedertafel „Juble mein Herz" von 
H. Döring. — III. Theil: Gesammtchöre.
42) Jugendglück von Oesten. 43) Abendliev von 
Josephson. 44) Liebe in der Fremde von Haupt. 
45) Stumm schläft der Sänger von Silcher. 46) 
Altes Lied, altes Leid von Böhme. 47) Heute scheid' 
ich von Jsenmann.

Jäger-Detachement zu Pferde.
Oktober d. Js. ab wird, 
meldet haben, dem 17. 
Detachement zu Pferde" u o . 
dem 1. Leibhusaren-Regiment Nr. 1 in Langsuhr 
angegliedert werden wird. Im allgemeinen ist für die 
Uniformirung dieses Detachewents bestimmt, daß 
dasselbe nach Art der Kürassiere mtt geschwärztem 
Metallhelm und schwarzem Lederzeug ausgerüstet 
werden soll. Ferner trägt das Detachement Koller 
und Mütze von dunkelblauem Grundton, Kragen und 
Aermelaufkchläge schwarz u. s. w., Schulterklappen 
weiß, Knöpfe von Nickel. Die zu dem Detachement 
gehörigen Offiziere sollen aus anderen Truppenkörpern 
auf je 2 bis 3 Jahre entnommen werden. Auch dem 
Kürassier-Regiment Graf Wrangel (ostpreußisches) Nr. 
3 in Königsberg wird ein Jäger-Detachement zu 
Pferde überwiefen.

Dem Großhandel mit Gänsen nach Berlin 
droht, wie man aus Prostken schreibt, durch die bereits 
in diesem Herbst in Aussicht gestellte Quarantäne der 
russischen Gänse nicht allein eku bedeutender pekuniärer 
Schaden, sondern sogar ein wahrscheinliches Ende. 
Selbst wenn die Quarantäne nur drei Tage dauern 
würde, erfordert dieses pro Waggon, in dem etwa 
1200 Gänse sind, abgesehen von anderweitigen Kosten, 
eine Mehrausgabe allein an Futter von cirka 100 Mark. 
Das wäre für machen Händler, der etwa 100 bis 200 
Waggons Gänse im Herbst nach Berlin - Rummelsburg 
verladet, ein Verlust von 20—40000 Mark. Sollten 
nun gar bei der Quarantäne verdächtige oder kranke 
Thiere gefunden werden, was ein Zurücksenden des 
ganzen Transports nach Rußland oder Abschlachten 
der übrigen im Waggon befindlichen Gänse zur Folge 
hätte, so würde der Verlust jeden weiteren Handel 
mit russischen Gänsen mindestens zweifelhaft machen. 
Aber auch den vielen kleinen Landleuten, die bisher 
russische Gänse zur Fütterung auskausten, wird ein 
nicht geringer Gewinn entzogen.

Einfuhr amerikanischen Schweinefleisches. 
Die Ortsbehörden sind angewiesen worden, in den 
ihren Vorgesetzten Behörden einzuretchenden Nach- 
weisungen über die während dieses Jahres vorge- 
kommmen mikroskopischen Untersuchungen der in den 
Amtsbezirken geschlachteten Schweine auf Trichinen 
und Finnen besonders die Fälle bemerkbar zu machen, 
in denen Trichinen in dem nach Deutschland einge- 
sührten Schweinefleisch amerikanischer Herkunft vor­
gefunden worden sind, und dabei anzugeben, ob die 
Fleischsendungen bei der Einsuhr von vorschrifts­
mäßigen amerikanischen Unlersuchungsbescheinigungen 
begleitet waren, welche Nummern die den Sendungen 
aufgeklebten Zettel und welche Nummern und Daten 
die zugehörigen Untersuchungsbescheinigungen trugen.

Für die Turnlehrerirmenprüfuug, welche im 
Herbst 1897 in Berlin adzuhaiten ist, ist der Termin 
auf Montag, den 22. November d. Js. und die fol­
genden Tage cmberaumt. Meldungen der in einem 
Lehramts stehenden Bewerberinnen sind bei der Vor­
gesetzten Dienstbehörde spätestens bis zum 1. Oktober 
d. Js., Meldungen anderer Bewerberinnen bei der­
jenigen Königlichen Regierung, in deren Bezirk die 
Betreffende wohnt, ebenfalls bis zum 1. Oktober d. 
Js. anzubringen. Die in Berlin wohnenden ferner 
berinnen, welche in keinem Lehramts stehen, haben 
ihre Meldungen bei dem Königlichen Polizeipräsidium 
in Berlin, bis zum ersten Oktober d. Js. einzureichen. 
Die Meldungen können nur dann berücksichtigt werden, 
wenn ihnen die nach § 4 der Prüfungsordnung vom 
15. Mai 1894 vorgeschriebenen Schriftstücke ordnungs­
mäßig beigeführt sind. Die über Gesundheit, Führung 

ten nur knapp 500 Ctr. Wolle zur Verladung, was 
etwa den 4. Theil des Quantums früherer Jahre aus- 
macht. Die hiesigen Wollhändler, die in den letzten 
Jahren fast immer mit Verlusten zu rechnen hatten 
und deshalb bei ihren Einkäufen sehr vorsichtig zu 
Werke gingen, haben auch in diesem Jahre trotz des 
billigen Einkaufs, 80—95 Mk. pro 100 Ctr. auf dem 
Wollmarkte Schaden gemacht. Der Hauptgrund dieser 
Erscheinung ist wohl in der überseeischen Wolle zu 
suchen, die den deutschen Markt überfluthet. — Heute 
wurde das dreijährige Kind des hiesigen. Arbeiters 
Heymarm beim Spielen auf der Straße überfahren, 
wobei das Kind solche Verletzungen am Kopfe erhielt, 
daß an seinem Aufkommen gezweifelt wird.

Neufladt. 23. Juni. Gestern Abend geschah auf 
der Kreischaussee Neustadt-Krokow unweit Neustadt ein 
bedauerliches Unglück. Der Arbeiter Kuschel von hier 
kam mit Langholz gefahren. Unweit der Rhedabrücke 
gingen die Pferde durch, wobei K. in das Rad gerieth 
und zu Tode geschleift [rouibe. Ein Bein war ihm 
fast ganz vom Leibe gerissen und der Schädel zer­
trümmert. Derselbe hinterläßt eine Frau und mehrere 
unversorgte Kinder.

Schneidemühl, 24. Juni. Die Stadiverocdneten- 
Versammlung wählte den Bürgermeister Liebetanz 
aus Schwersenz zum zweiten Bürgertneister unserer 
Stadt auf 12 Jahre.

i. Culmer Stadtmederung, 24. Juni. Trotz­
dem Tausende von Cenmer blauer Kartoffeln an der 
Grunauer Ladestelle nach Elbing und Königsberg ver­
laden wurden, haben die Händler immer noch nicht 
Vorrath genug dieser Waare. In diesen Tagen kaufte 
Herr H -Elbing noch einige Hundert Centner auf und 
zahlte pro Centner 2,20 Mk.

E. Janowitz, 24. Juni. Dem Besitzer Wieczorek 
im nahen Wydranowo verschwand vor einigen Wochen 
eine Henne, alles Suchen nach derselben war vergebens. 
Vergangene Woche kam sie endlich zum Vorscheine; 
in ihrem Gefolge waren 12 junge Hühnchen, von denen 
sieben aber anders aussahen. Bei genauerer Betrachtung 
zeigte es sich, daß diese letzteren junge Rebhühner 
waren, die von der Haushenne ausgebrütet worden 
sind. Letztere hat jedenfalls ein altes R bhuhnpaar 
aus seinem Heim vertrieben, um dasselbe für sich zur 
Lege und Brutstätte zu benutzen. Die kleinen Dinger 
find munter, folgen willig ihrer Stiefmutter nnd suchen 
unter ihren Flügeln Schutz. Wie das weitere Zu­
sammenleben des gemischten Volkes sich gestalten w'rd, 
bleibt abzuwarten. — Der hiesige Schulvorstand hl-lt 
gestern eine Sitzung ab, um die Lehrergehälter nach 
dem neuen Gesetze zu regeln. Es wurde bewilligt: 
dem Hauptlehrer ein Grundgehalt von 1200 und den 
andern Lehrern ein solches von 1000 Mark. Die Dienst­
wohnung wurde ersteren mtt 300 Mark, das Dienst­
land zum einfachen Grundsteuer-Reinertrag angerechnet, 
bis andern erhalten eine Miethsentschädigung von 
230 Mk.; der eine noch provisorisch Angestellte erhält 
100 Mk. an Grundgehalt und 30 Mk. Wohnungs- 
entschädigung weniger. Die Alterzulagen sind auf 
120 Mk. für jeden festgesetzt. Das ist eine wesentliche 
Ausbesserung. Zur Zeit beträgt z. B. das Gelammt- 
einkommen des 3. Lehrers ohne Alterzulagen 1100 Mk. 
Nach der Neuregelung wird es 1230 Mk. betragen.

Lauenburg, 21. Juni. In Kl. Lezno ist dieser 
Tage der Altsitzer Balzer Rozwadowski im Alter von 
105 Jahren gestorben. Er erfreute sich stets der 
besten Gesundheit und zeigte bis zu seinem Ende 
eine seltene Geistesfrische.

Lokale Nachrichten.
Programm für das 19. Provrnzial-Sänger- 

fest. Erster Tag: Sonntag, den 4. Juli 1897. 
I. Theil: Gesammtchöre. 1) Choral: „Allein 
Gott in der Höh' sei Ehr'", Tonsatz von R. Schöneck. 
2) Kaisermarfch von Rich. Wagner. Rede auf den 
Kaiser. 3) Lob der Heimath von Schwalm. 
4) Jägers Morgenbesuch von Jüngst. 5) Waldmorgen 
von Rheinberger. 6) Siegesgesang (mit Orchesterbe- 
gleiiung) von Alb. Becker. II. Theil: Einzelvor- 
träge. 7) Danzig, Liederfreunde „Der Studenten 
Nachtgesang". 8) Danzig, Männergesangverein „Der 
Gottesdienst des Waldes" von G. Angerer. 9) Danzig, 
Melodia „Männergesang" von Fr. Jötze. 10) Danzig, 
Sängerbund „Lenzestraum" von O. Neubner. 11) 
Groudenz, Liedertafel „Vineta" von O. Müller. 12) 
Jnsterburg, Sängerverein „Klein Anna Kathrein" von 
Fr. v. Holstein, 13) Königsberg, Verein der 
Liederfeeunde „Am Rhein" von O. Neubner.
14) Königsberg, Melodia „Morgenlied" von Rietz.
15) Königsberg, Sängerverein „Frühlingsnetz" von 
Goldmark. 16) Konitz, Männergesangverein „Mein 
Herz ist fröhlich alle Zeit" von P. Fehrmann. 17) 
Lötzen, Säogerverein „Wenn der Frühling auf die 
Berge steigt". 18) Memel, Liedertafel „Weinlied" 
von Alex Johow. 19) Tilsit, Sängerver^in „Der 
junge Fähnrich" von E. Schnyder. — III. Theil: 
Gesammtchöre. 20) Landkennung (mit Or- 
chesterbegleitung) von E. Grieg. 21) Trinklied vor 
der Schlacht von Göpfart. 22) Wenn eine Blume 
still verblüht von W. Wolff. 23) Wie ist doch die 
Erde so schön von R Schmidt. 24) Das

Vom Regierimgsjubiläum der 
Königin Victoria.

Die Lords der Admiralität trafen gestern Vor­
mittag in Windsor ein, um der Königin ihre Auf­
wartung zu machen und begaben sich unter Regen 
und heftigem Sturm in geschlossenen kömglichen 
Wagen nach dem Schlosse. Etwa zu gleicher Zeit 
trafen von Portsmouth aus die Admirale der in 
Spithead liegenden fremden Kriegsschiffe ein und be­
gaben sich zum Frühstück nach dem Schlosse. Die in 
Portsmouth in Garnison liegenden Marinesoldaien 
mit dem Musikcorps des Kriegsschiffes „König Wilhelm" 
bildeten die Ehrenwache. — Nach dem Frühstück im 
Schlosse wurden die fremdländischen Admirale, welche 
große Uniform mit Ordensauszeichnnngen trugen, der 
Königin vorgestellt.

Die Königin V ctoria fuhr später mit der Prinzessin 
Heinrich von Battenberg nach Frogmore, wo sich die 
Kaiserin Friedrich den Herrschaften anschlvß. — Nach­
mittags wurde die Schiffskapelle des ..König Wilhelm" 
von der Regimentsmusik der zweiten Coldstream-Garde 
mit klingendem Spiel in das hiesige Schloß geleitet, 
wo erstere vor der Königin in Gegenwart der Kaiserin 
Friedrich, des Prinzen Heinrich von Preußen, des 
Herzogs von York und der Lords der Admiraliiät 
spielte.

Die Königin verlieh dem Prinzen Albrecht von 
Preußen die" höchste Klasse des Bathordens. Der 
Prinz hat die ihm angebotene Ehrenmitgliedschast des 
Army- and Navy Club angenommen.

und Lehrthätigkeit beizubringenden Zeugnisse müssen 
in neuerer Zeit ausgestellt sein. Die Anlagen jedes 
Gesuches sind zu einem Hefte vereinigt einzureichen.

Für die Ueberschreitung der Polizeistunde 
ist nach einem Urtheil der Strafsenats des Kammer­
gerichts diejenige Person verantwortlich, welche zur 
Zeit thatsächlich die Verfügungsgewalt über das Lokal 
besaß, so namentlich auch die Ehefrau, welche ihren 
abwesenden Ehemann vertrat. Ob dieselbe formell 
zu dessen Stellvertreterin in Ausübung des Schank- 
gewerbes bestellt und der Polizei als solche bezeichnet 
war, ist unerheblich. 

Strafkammer z« Elbing
Sitzung vom 24. Juni.

Der Arbeiter Martin Schäfer aus Hoppenbruch 
ist von dem Schöffengericht zu Mariendurg wegen 
Unterschlagung mit einer Woche Gefängniß bestraft, 
wogegen er Berufung eingelegt hat; er bestreitet heute, 
die ihm zur Last gelegte Unterschlagung ausgesührt 
zu haben, und giebt nur zu, am 11. November v. I. 
von dem Arbeiter Bartkowski im Rempel'jchen Schank- 
lokal aufgeforderl zu sein, ihn wegen seiner Trunkenheit 
nach Hause zu bringen, wobei B.ihm sein Portemonnaie 
miteinemJnhalt von 17,40 Mk. übergab; in der Wohnung 
des B. angekommen, habe er, Angeklagter, der Tochter 
des B. das Portemonnaie mit Inhalt übergeben und 
sie aufgefordert, das Geld nachzuzählen. Zeugen be­
kunden jedoch, daß Bartkowski dem Angeklagten das 
Portemonnaie nicht übergeben, daß vielmehr der An­
geklagte dem B. unterwegs das Portemonnaie aus der 
Tasche gezogen habe; die Tochter des B. giebt an, 
in dem Portemonnaie nur 7 Mk. 40 Pfg> gesunden 
und das Geld in Gegenwart anderer Personen nach­
gezählt zu haben. Die Berusung wurde verworfen. 
— Der Arbeiter Otto Schittkowskt aus Neuwalde ist 
vom Schöffengericht zu Rosenberg wegen Diebstahls mit 
vier Monaten Gefängniß bestraft, wogegen er Berufung 
eingelegt hat und heute um eine mildede Strafe 
bittet. Er ist geständig, am 25. Januar d. Js. ver­
sucht zu haben, eine Ladenkasse mtt Inhalt dem Gast­
wirth Deutschmann in Bellschwitz zu stehlen, hierzu 
aber von dem Ziegler Panklau überredet worden zu 
sein; Letzteres wird von dem Zeugen Panklau be- 
stritten. Der Gerichtshof nimmt nur einen versuchten 
Diebstahl an und ändert das erste Urtheil dahin ab, 
daß der Angeklagte wegen versuchten Diebstahls 
mit einem Monat Gefängniß bestraft wird. Der 
Fleischergeselle Gustav Schiefski aus Christburg, z. Z. 
Strafgefangener im Zuchthause zu Wartenburg Ostpr., 
wo er eine Zuchthausstrafe von 6 Jahren und sechs 
Monaten verbüßt, hatte sich wegen Betruges zu ver­
antworten. Am 21. August v. I. kehrte der Ange­
klagte bei dem Gastwirth Matzmoor in Loepen bei 
Reichenbach ein, ersuchte Letzteren, ihm 20 Mk. zu 
leihen, indem er dieses Geld zur Anzahlung von ge­
kauftem Vieh brauche, machte außerdem ein kleines 
Zechconto, und versprach beide Beträge per Post zu 
übersenden. Da nach der Beweisaufnahme ein Betrug 
nicht vorliegt, so erkannte der Gerichtshof auf Frei­
sprechung. — Zum Schluß würde gegen 17 Wehr­
pflichtige in contumaciam wegen Verletzung der 
Heerespflicht auf eine Geldstrafe von je 160 Mk. bez. 
32 Tage Gefängniß erkannt.
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Ausland.
Oesterreich Ungarn.

— Anläßlich der Wahlen zum serbischen Kirchen- 
kongreß fand in der Gemeinde Turia bei Alt-Becse 
eine Bauernrevolte statt. Gegen 700 Bauern 
versuchten das Gemeindehaus zu bewölken. Der Vor­
sitzende der griechisch-orientalischen Kirchengemeinde 
wurde verhaftet. Die eingeleitete Untersuchung ergab, 
daß die Revolte durch die Agitation serbischer Radikaler 
verursacht worden ist.

England.
— Im Unterhause erklärte der Parlamentsunter- 

secretär des Auswärtigen Curzon auf eine Anfrage, 
die Regierung wisse, daß der Vorschlag, Hawaii 
zu annektiren, dem Senat der Vereinigten Staaten 
von Amerika unterbreitet worden sei. Es werde Sache 
der britischen Regierung sein, darauf zu sehen, daß 
alle gemäß dem Völkerrecht Großbritannien und den 
britischen Unterthanen in Hawaii zustehenden Rechte 
völlig gewahrt werden.

Türkei.
— Infolge eines vorgekommenen Waffendlebstahls 

fanden in Haleppa eine Durchsuchung mehrerer Häuser 
von Muhamedanern und einige Verhaftungen statt. 
Die beftig erregten Muhamedaner protestirten lebhaft. 
Die Truppen cernirten das Stadtviertel Pyrgos.

Asien.
— Der Ueberfall auf das Mitglied des 

Pest-Ausschusses Rand in Bombay dessen Zustand 
bedenklich ist, wird den strengen Maßregeln Rand's 
gegen die Pest zugeschrieben. Der erschossene Lieute­
nant Dy?rst war irrthümlich für den Commissar des 
Pest-Ausschusses, Lieutenant Lcwis, gehalten worden. 
Letzterer wurde gestern Abend ebenfalls durch einen 
auf ihn abgegebenen Schuß verwundet. Die Ueber- 
sälle haben große Erregung hervorgerufen. Es ist 
eine Belohnung von 10 000 Rupien auf die Ent­
deckung der Thäter ausgesetzt. — Die Angrffft werden 
in Verbindung gebracht mit in Poona und Bombay 
verbreiteten, mit der Unterschrist „Dreihundert 
Millionen menschliche Wesen" versehenen Flugbättern, 
in welchen unter Hinweis auf das Jubiläum der 
Königin Victoria diese beschimp't und die Hilfe der 
civilisirten Völker für die in der Sclaverel lebenden 
Jndier angerufen wird.

Amerika.
— Der Vertrag mit H a w a i i ist im ameri­

kanischen Senat an einen Unterausschuß verwiesen 
worden, welcher über vielleicht aus dem Vertrage ent- 
standene Verwickelungen berathen soll. Wie es jetzt 
heißt, hatte der Einspruch Japans gegen die Einver­
leibung von Hawaii fast den Charakter eines Ultima- 
thums; die Einverleibung wird in dem Einsprüche als 
geeignet bezeichnet, den Handel im nördlichen Stillen 
Ozean zu stören und Vertragsrechte aufzuheben.

Ein Ereigniss in der Welt der Mode und 
des guten Tones ist der kolossale Aufschwung 
der „Grossen Modenwelt“, mit bunter 
Fächer -Vignette (Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin ÄV. 35), welche die Zahl von 200 000 
Abonnenten überschritten hat. Woran liegt 
das ? Die treffendste Antwort hierauf giebt die 
soeben versandte 3. Juli-Nummer dieses litterarisch 
hervorragenden, in Modesachen tonangebenden 
Journals. Da ist jedes Blatt von Werth, ganz 
besonders aber sind es die figurenreichen Tableaux, 
welche Moden-Genrebilder darstellen und dem 
Auge gestatten, über eine ganze Reihe entzücken­
der Toiletten vergleichend hinwegzusehen. In 
dem ganzseitigen Schlussbild giebt sich der 
vollendetste Pariser Chic. Die vornehme, 
illustrirte Belletristik mit Namen wie Her­
mann Heiberg. Hans Wachen husen, Max 
Kretzer u. a., die illustrirte Hausfrauenzeitung, 
das prächtige, vielfigürliche Colorit, die grosse 
Extra-Handarbeitenbeilage, der Schnittbogen u.a., 
besonders aber die Lieferung von Gratisschnitten 
nach Körpermaass (keine sogen. Normalschnitte) 
gegen Einsendung von nur 35 Pfg. für Kmder- 
Modenschnitte, 50 Pfg. für Schnitte für er­
wachsene — die eigenen Selbstkosten , alles 
das vereinigt sich zu einem imposanten Gesammt 
büde de^Ehte-Blattes „Grosse Modenwelt‘% 
welches für nur 1 Mk. vierteljährlich 
durch alle Buchhandlungen und Postanstalten 
zu beziehen ist. Gratisprobennummern 
durch erstere und den Verlag.

Bei dem Kaiser!. Postamt zu
bestellt Unterzeichneter für beiliegende 40 Ps (mttÄotengew^ fiir M 3' aJietle(* 1897 

ein Exemplar der täglich erscheinenden

Altpreußischen Zeitung
mit der Gratis-Beilage „Jllustrirtes Sonntagsblatt".

Name und Stand: Wohnort:

 M für oben genannte Bestellung erhalten zu haben, wird hierdurch bescheinigt.

Kaiser!. Postamt zu Juni 1897.



Tapeten n. Bordüren,!
Stuckrosetten 

empfiehlt billigst 

BicM Weiss’ W, 
Kurze Hinterstraße 14.

Achromatisch
tt Wen

mit
3

Auszügen.

Art von Zahnschmerzen 
vertreibt augenblicklich

trotz der 
schon wie 

bekannt 
billigen

Preise 
noch 

bedeutend

schmerzstillend
Zahnwolle*) (mit ein. 
Extrakt aus Mutternelken 
imprägnirteWolle). Rolle 
35^. Franz Kühn, 

Kronenparfümerie,Nürn­
berg. In Elbing bei Fritz Laubs. 
Drogerie zum Rothen Kreuz, Junkerstr.

*) Nachahmungen zurückweisen!

______________ _ . ‘j
Königsberg i.Pr., Kneiph. Langg. 261.

Patentamtlich geschützt.

Grossartige Fernsicht,4 mit Sprungfedermatratzen.

Jede
selbst ?chm"N"n7n'd-
W

aus gtipresstem Carton, Gewicht nur 100 Gramm, ausgezogen 37 cm, 
zusammengeschoben 18 cm, vollste Garantie für klares Gesichtsfeld 

und Dauerhaftigkeit,
W per Stück nur 3,75 Nlk. 3MI 

Ohne Concurrenz. Nur bei uns zu haben.

Kein Circus-, Theater-, Jagd-, Touristen­
freund versäume die Anschaffung unseres weltbekannten, für jeden 

Zweck geeigneten 

Dappelfernglases „Sport“, 
für beide Augen, ganz aus Messing, Körper mit feinem Lederüberzug, 

Objectiv-Durchmesser 43 mm, 
grosses Gesichtsfeld, starke Vergrösserung, 

in elegantem Leder-Etui, zum Umhängen, per St. complett nur 10.— Mk. 
------- Tausendfach lobend begutachtet -------  

Sämmtliche Waaren, welche nicht gefallen, nehmen sofort p.Nachnahme retour.

KMautoiMm, Fahrräder,
Nähmaschinen,

zu Fabrikpreisen liefert zu koulanten Zahlungs-Vedingungen

M. Soselius, ©tntml-Agrnl,
St. Annen-Platz 6.

< ■ Spiegel ■ ►
Sopha’s ► 

«’Srri.  in Auswahl

< Bettgestelle ►
J mit Sprungfedermatratzen. ► 
j Specialität:1 Nustbaum-Sophatische.
4 Kurze Hinterstraße Nr. 9. >
■wwv'rwvwve

^^rlange jedermann unseren reich illustrirten Preis- 
r y mSOHSl Katalog sämmtlicher Fernrohre, Feldstecher, Opern­

gläser, mechan. Musikwerke, Solinger Messerwaaren, Scheeren, Waffen. 

Kirberg & Comp. 
in Graf rath bei Solingen. 

Aeltestes Geschäft dieser Art am Platze.

(Caffccs,
roh, von 80 3) bis 1,60 Mk. pro Pfd., 
gebrannt 1,20 Mk. bis 2,00 Mk. „ „

nur reinschmeckend u. fein, empfiehlt 

H. Schroedter, 
Speicherinsel.

L
T®r"Zr'iar l;si" für auswärts inseriren will, wendeH II Ä Ä Ulllly, sich an die weltbekannte, älteste 

W Öp rationell,
II Vl wirksam HaaSSÖSlfill L W. M

Auktion
jii Cllerwoid 3. Trift.

Montag, den 28. Juni er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich bei dem Hofbesitzer Herrn Carl 
Grundmann wegen Verkauf seines 
seines Grundstücks meistbietend gegen 
Baarzahlung verkaufen:

2 Pferde, 7 Milchkühe, 1 
Hocklingsbull, 1 Kalb, 1 
Kaste»- und 1 Arbeitswagen 
mit Zubehör, 1 Kafteu- 
fchlitte«, 1 eiserner Pflug, 
2 Egge«, 1 Mangel, Pfer­
degeschirre «. a. m.

Jacob Klingenberg, 
Auktionator u. vereid. Gerichts-TaxatoF 
____________Tiegenort.____________  

Prima
Kalbs-1 Keulen, Rücken 

Hummel- n. Cutetettes, 
sowie

Prima
Rind-, Hammel-, Kalb- 

u. Schweinefleisch,UM" alles nur Ia Qualität "WH 
empfiehlt

Max Tubel,
Alter Markt 46, UM" nächst Ecke Schmiedestraße:

Koffer, Taschen
Schirme, Necessaires

Kopf-, Kleider- 
und 

Taschen-Bürsten

Berliner 
Waarenhaus 
J. Lehmami.

Sämmtliche Touristen
Hemden, Stöcke 

Portemonnaies 
Taschenmesser, Socken

Taschen, Plaids 
Plaidriemen 
Fernrohre

Artikel

Mäntel, Hauben
Anzüge/ Pantoffel, Laken 

Hosen, Handtücher 
Frottirhandschuhe 

Frottirlaken

sind nach 

dem Feste

Brennabor
A

Expedition der „Tilsiter Zeitung^.

1

Tuch-Bersand-Hans

Qartseh $ Jfathiiiann 
Danzig, Langgaffe 67 

dorrn. F. W. Pattkammer.
Die bedeutenden Lager bieten in den verschiedenen Abtheilungen 

Alles, mus W Tnck-Krancke gehört, 
in größter Auswahl und besten Qualitäten zu billigsten Preisen. 

Muster und Waarensendungen über 10 Mark franco.

besten deutschen Rades.
Unerreicht in leichtem Lauf, Haltbarkeit und eleganter Ausstattung.

Gebr. Reichstein, Krundenburg u. H.
Vertreter für Elbing:

Die sechsmal wöchentlich in großem Format erscheinende

Tilsiter Zeitung
(Zeitungspreisliste Nr. 7126)

— — 57« Jahrgang, — 
mit den Beiblättern: Am Familientisch (täglich), Jllustrirt.es Unter- 
haltungsblatt (wöchentlich), Landwirthschaftliche Mittheilungen 
(wöchentlich) und Frauenblatt (wöchentlich) kostet bei allen Postanstalten 

IMF* nur 1 Mk. 50 Pfg "UM 
für das Vierteljahr.

Die „Tilsiter Zeitung" bringt telegraphische Depeschen, telegraphischen 
Produktenbericht von der Königsberger Börse, Leitartikel, Politische Rund­
schau, Parlamentarische Berichte, das. Wichtigste aus der Tagesgeschichte, 
Berliner Stimmungsbilder, sowie Stimmungsbilder aus dem Reichstage, 
Lokales und Provinzielles, Land- und Hauswirthschaftliches, Marktberichte, 
Wafferstandsberichte, tägliche Wetterprognosen Gerichtsentscheidungen, Ver­
mischtes, Briefkasten, Räthsel, Berliner Rubelkurs-Depeschen, Standesamtliche 
Nachrichten, Familiennachrichten, spannende sittenreine Romane und Novellen 
und ein reichhaltiges Feuilleton; ferner werden in der „Tilsiter Zeitung" 
die vollständigen Gewinnlisten der Königl. Preußischen Klassenlotterie zum 
Abdruck gebracht. Die mit Beifall aufgenommenen „Berliner Briefe" von 
Paul Lindenberg werden auch ferner erscheinen.

Anzeigen, ä Korpusspaltzeile 15 Pfg., finden durch die „Tilsiter 
Zeitung" die weiteste und wirksamste Verbreitung.

Im nächsten Quartal erhalten sämmtliche Abonnenten der „Tilsiter 

Zeitung" einen iünstrirten 
Tilsiter Familien-Kalender "TU

auf das Jahr 1898 als Mp* Gratis-Zugabe.
Die „Tilsiter Zeitung" hat auch den Postdebit in Rußland.

Era W MM — Endstation der Eisenbahn Schivelbein-KSM8 Polzin, sehr starke Mineralquellen
WFIfflM ■ ltnb Moorbäder, kohlensaure
Stahl-Soolbäder nach Lipperts Methode, Massage auch nach Thüre Brandt. 
Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven- und Frauen­
leiden. 6 Kurhäuser, Luftkurort Louisenbad, 6 Aerzte., Saison, vom 1. Mai 
bis 30. September, im Kaiserbade auch Winters. Billige Preise. Auskunft 

Badeverwaltung in Polzin, „Tourist61 und Carl Rieseis 
Reisekontor in Berlin-  

K Adolf Kapischke, Oßerode Ojlpr.,
JjT0 Technisches Geschäft für

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

WerkawffDanzig,
No. 44 Vorstädtischer Graben No. 44.

KM- Verkaufshureau für Pommern, Ost- und Westpreussen. 

Lager md Ausstellung in Betrieb befindlicher Rotoren 
für jedes Gewerbe, Landwirthschaft und elektrischen Lichtbetrieb.

Ausschliessliche Specialität seit 33 Jahren Motorenbau. 
Otto s neuer Motor von ’/2 — 200 Pferdekräfte, 

für Steinkohlenleuchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Benzin, Ligroin, Naphta 
and gewöhnliches Lampenpetroleum.

Original-Otto-Motoren in Verbindung mit Oelgas-Apparaten. 
Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generatorgas- Apparaten ist die 

billigste Betriebskraft für die Grossindu.st.rie. 
Wesentliche Ersparnisse gegenüber Dampfbetrieb. 

Complete Pumpwerks für öffentliche und private Wasserversorgungen. 
Fetrollocomobilen für Betrieb landwirtschaftlicher Maschinen e tc.

Gas- und Petrollocomotiven für Nebenbahnen, Fabrikanschlussbaänen etc. 
Fetrolbootmotoren für Vergnügungsboote, Schlepp- und Segelboote. 

Complete Motorboote in jeder Ausstattung.
" —» Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei. ------- ——•—

Johannes Zech, 
Jnn. Mühlendamm 24.

Gasmotoren-Fabrik Deutz,;

PENNABOR»

ist der Name des

^

Jllustrirt.es

